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Der Kampf
Seit dem Volksbegehren auf Landtagsauflösung vom

August 1931 wird ein erbitterter Kampf um Preußen zwi¬
schen der Weimarer Koalition und der Rechten geführt. Die
Koalition mußte zwar Stück um Stück aufgeben, aber selbst
nach ihrer Wahlniederlage am 24. April v. I . behauptete
sie sich mit Hilfe der bekannten Aenderung der Ge¬
schäftsordnung  vom 12. April v. I ., wonach zur Wahl
des preußischen Ministerpräsidenten nicht mehr wie bisher
eine relative Mehrheit , also die verhältnismäßig höchst;
Stimmenzahl , notwendig sei, sondern die absolute Mehrheit,
also die Mehrheit aller abgegebenen Stimmen überhaupt.
Diese Aenderung, deren Gültigkeit von der Rechtsopposition
als unerlaubter Kniff bestritten wurde, hat im ganzen wei¬
teren Kampf um Preußen die ausschlaggebende Rolle ge¬
spielt; denn die Rechtsparteien erhielten nicht die absolute
Mehrheit , und so gelang es der Regierung Braun , obwohl
sie eine Mißtrauenserklärung erhalten hatte, als „geschästs-
sührende Regierung " weiter im Amt zu bleiben. Das Reich
hat dann in den Kampf eingegriffen und die geschäftsfüh-
rende Regierung Braun durch die Notverordnung vom 20.
Juli zunächst beseitigt. Nach dem Urteil des Staatsgerichts¬
hofs vom 25. Oktober wurde die Verordnung zum Teil
aufgehoben, und die Weimarer Regierung kehrte als
„Hoheitsregierung " wieder. Das Gerichtsurteil hat seinerzeit
Aussehen gemacht, well es die Staatsnotwendigkeiten gänz¬
lich außer acht gelassen und sich nur streng an den Buch¬
staben des Verfassungsrechts gehalten habe. Jedenfalls kam
der Dualismus Reich—Preußen nun erst recht in Blüte. In
der Folgezeit entwickelte sich zwischen der Hoheitsregierung
und dem Reichskommissar für Preußen ein konkurrierendes
Nebeneinander - und Gegeneinanderwirken, das oft abson¬
derlich« Formen annahm / Man erinnert sich noch, daß
z. B. Reichskommissar und Hoheitsregierung in edlem
Wettbewerb miteinander Gerhart Hauptmann zu seinem
70. Geburtstag die preußische Staatsmedaille überreichten.
Was sich aber hinter den Kulissen in den preußischen Amts¬
zimmern abspielte, war noch schlimmer. Um die Auf¬
stellung des Haushaltplans  stritten sich beide Regie¬
rungen , und wenn jetzt die neue vom 6. Februar nicht ge¬
kommen wäre, so wären dem preußischen Landtag wahr¬
scheinlich zwei Haushaltpläne oorgelegt worden. Gna¬
dengesuche  wurden monatelang hingeschleppt, weil so¬
wohl der Reichskommissarwie die alte Regierung sich für
zuständig hielten und die Akten dauernd zwischen den bei¬
den Regierungen hin und her geschoben wurden.

Der Staatsgerichtshof hat seinerzeit gesagt, es liege nur
beim Preußischen Landtag , Lurch die Bildung einer neuen
Regierung dem unerträglichen Dualismus ein Ende zu
machen. Das war aber leichter gesagt als getan, denn die
Rechtsparteien verfügten nicht über di^ absolute Mehr¬
heit, und zwischen Nationalsozialisten und Zentrum kam
eine Einigung nicht zustande. Daher kam der Plan , es wie
im Reich, mit einem neuen Parlament in Preußen zu ver¬
suchen, und so kam es zu dem zweiten Eingreifen des
Reichspräsidenten in Preußen und zur Auflösung des
Landtags.

Wie schon beim ersten Eingreifen muß man die pol i-
tische und die juristische  Seite auseinanderhalten.
Daß der Dualismus nicht weiter bestehen kann, daß also
das Eingreifen politisch gerechtfertigt ist, darüber besteht
wohl keine Meinungsverschiedenheit. Die juristische Seite
der Frage ist nicht so ganz klar. Die Notverordnung legt
in ihrer juristischen Begründung mehr Gewicht auf den
Nachweis der Unhaltbarkeit des Urteils des Staatsgerichts¬
hofs vom 25. Oktober als auf den staatsrechtlichen
Nachweis, daß ein Eingreifen des Reichs auf Grund des
Artikels 48 Abs. 1 geboten gewesen sei. Minister¬
präsident Braun  hat aufs neue den Staatsgerichts¬
hof angerufen, und es bleibt abzuwarten, ob der Staats-
gerichtshos Brauns Widerspruch gegen eine Auflösung im
Dreimönnerkollegium als einen Verstoß Preußens geg-m
die ihm nach der Reichsverfassung obliegenden Pflichten
(Artikel 48 Abs. 1) gelten lassen wird. Man kann sich auf
einen neuen langwierigen Prozeß gefaßt machen. End¬
gültig wird der Kampf aber erst durch die Wahlen vom
L. März entschieden.

Die Klageschrift der Regierung Braun
Berlin , 7. Februar . Die Klageschrift der Regierung

Braun fordert, der Staatsgerichtshof möge feststellen, daß
die neue Preußenverordnung aufzuheben
sei, weil sie weder mit der Reichsverfassung noch mit dem
Staatsgerichtshofurteil vom 25. Oktober in Einklang stehe.
Die preußische Regierung habe sich auf den Boden der
Staatsgerichtshofentscheidung gestellt, unbeschadet der An¬
sicht, daß auch das erste Staatsgerichtshosurteil Preußen
nicht in allen Punken gerecht geworden sei. Wenn das
Reich behaupte, Preußen habe durch das Verlangen , der
Staatsregierung Akten und Beamte zur Verfügung zu stel¬
len, Verwirrung in das Staatsleben gebracht, so sei das
zurückzuweisen. Die Regierung Braun sei noch sehr spar-
jam mit ihren Befugnissen umgegangen und man könne ihr

um Preußen
unmöglich eine Pflichtverletzung aus der Ausführung des
Staatsgerichtshofurteils und der Verordnung des Reichs¬
präsidenten vom 18. November unterstellen wollen. Der
Regierung liege daran , daß das Verfahren vor dem Staats-
gerichtshos in öffentlicher mündlicher Verhandlung durch¬
geführt werde.

Die 16 Seiten Klage und 53 Seiten Briefwechsel um¬
fassende Schrift ist am Dienstag vormittag im Staats-
gerichtshof in Leipzig übergeben worden. Der Klageantrag
lautet : „Die auf Grund des Artikels 48 Absatz1 der Reichs¬
verfassung erlassene Verordnung zur Herstellung geordneter
Regierungsverhältnisse in Preußen vom 6. Februar 1933
steht mit der Reichsverfafsung nicht in Einklang und ist
daher ungültig ."

Zentrum gegen die Preußen-Maßnahmen
Berlin , 7. Febr . In Zenkrumskreisen wird erklärt, das

Zentrum sei der Meinung , Laß das jüngste Vorgehen gegen
Preußen nicht der Verfassung entspreche. Die Zentrums-
Partei werde diese Auffassung in einer Kundmachung näher
Larlegen und sich dabei auf das Gutachten einer staats-
rechtlichen Autorität stützen. Im Ständigen Ausschuß des
preußischen Landtags werde das Zentrum gleichfalls seine
grundsätzlicheStellungnahme gegen die neue Verordnung
Larlegen und sich bei der Abstimmung wohl der Stimme
enthalten . Was die neue Klage beim Staatsgerichtshof an-
langt, so habe das Zentrum bisher nicht vorgesehen, sich
an dem Streitverfahren zu beteiligen. Sobald der Minister¬
präsident mit seiner Klage durchdringe, sei sa der Aus-
lösungsbeschlußdes Dreimännerkollegiums ohnehin zurück¬
gewiesen.

Die Haltung der Sozialdemokraten und der Kommunisten
dürfte in diesen Fragen eine ähnliche sein.

Reue Nachrichten
Der König von Dänemark beim Reichs¬

präsidenten
Berlin , 7. Febr . Der König von Dänemark , der sich

heute auf der Durchreise nach Cannes (Südsrankreich) in
Berlin anfhielt, stattete dem Herrn Reichspräsidenten einen
privaten Besuch ab. Anschließend nahmen der König und
die Königin beim Reich saußenm inifier Frhtn . v. Neurach
das Frühstück ein.

Länderkonserenz?
Berlin , 7. Febr . Die bayerische Staatsregierung hat fich

wegen der jüngsten Maßnahmen gegenüber Preußen mit
dem Reichsinnenmiimster Dr . Frick in Verbindung gesetzt
unter Hinweis vor allem aus die veränderte Sachlage im
Reichsrat . Die bayerische Regierung soll an ihrem vor dem
Staatsgerichtshof vertretenen Standpunkt festhaltcn, es sei
unmöglich, daß Mitglieder des Reichsrats in ihrer Eigen¬
schaft als Reichskommissareoder Landesorgane im Reichs¬
rat Mitwirken. Wie verlautet , hat der Reichsinnenminister
die Absicht, zu Ende dieser Woche oder Anfang nächster
Woche eine Länderkonferenz  nach Berlin einzuberu¬
fen. Vom Ergebnis dieser Besprechung wird die weitere
Arbeit im Reichsrat wesentlich abhanden. Eine Entschei¬
dung darüber , ob Bayern sich der preußischen Klage vor
dem Staatsgerichtshof wieder aiiichließt, ist noch nicht ge¬
fallen.

Göring an die preußische Beamtenschaft
Berlin . 7. Febr . Der Reichskommissar für das preußische

Innenministerium , Reichsminister Göring . hat folgenden
Erlaß an die Beamten gerichtet: Ich grüße die preußische
Beamtenschaft und fordere sie auf, getreu den Idealen alt¬
preußischen Beamtentums Preußen wieder zum Hort der
Sauberkeit , Sparsamkeit und hingebenden Pflichterfüllung zu
machen. Es besteht kein Grund zur Beunruhigung in der
Beamtenschaft über ihre wirtschaftliche und berufliche Zu-
kunsll Wenn sie in diesem Sinne mit mir ehrlich und nach
besten Kräften am Wiederaufbau des Vaterlandes zu arbei¬
ten gewillt ist, wird sie an mir stets einen entschiedenen
Förderer ihrer Interessen haben. Wenn es allerdings
Beamte geben sollte, die nicht glauben, mit dem Schiff, dessen
Steuer ich in die Hand genommen habe, in gleicher Rich¬
tung fahren .zu können, so erwarte ich von ihnen, daß sie
als ehrliche Männer schon vor Antritt der Fahrt aus mei¬
ner Gefolgschaft ausscheiden.

Ueberrvachungsausschutz vertagt
Berlin , 7. Febr . Als der Reichstagsausschuß für Wah¬

rung der Rechte der Volksvertretung heute vormittag unter
Vorsitz des Abgeordneten Löbe (Soz .) zusammentrat, er¬
klärte der stellv. Vorsitzende Abg. Dr. Frank (NS .), seine
Fraktionsfreunde werden die Ausschußsitzung unter dem
Vorsitz Lobes unmöglich machen, da Löbe im Wahlkampf
in Livve Hitler in unflätigster Weise beschimpft habe. Er

Tagesspiegel
Reichskanzler hikler ist am Dienstag vormittag mit Flug¬

zeug wieder von München in Berlin eingekroffen.
*

Staatssekretär a. D. Dr. Bredow Hot sein Rücktritts
gesuch als Rundfunkkommissar des Reichsposkminislers ein-
gereichk.

-r-

Die ans Donnerstag einberusene Sitzung des Reichsrats,
in der der Reichskommissar zum ersten Mat das Land
Preußen zu vertreten gehabt hätte, ist abgesagt worden.
Die Einberufung der nächsten Sitzung wird wahrscheinlich
von der Stellungnahme der übrigen Länder zu der neuen
Lage in Preußen abhängen.

4>
Landtagspräsident Kerrl hat die vom Zentrum und So¬

zialdemokratie beantragte Einberufung des Ältestenrats
des Preußische« Landtags abgelehnt.

*
Der Führer der nationalsozialistischen Landkagsfrvktion

in Baden , Abg. Köhler, verlangt in einem Schreiben an da»
Staaksministerium aus Grund der Dielramszetler Lparaot-
verordnung vom August 1931 die Auflösung des Landtags
und Neuwahlen für 5. März . In einem weiteren Schreiben
an den Staatspräsidenten wird die Mederanstellung aller
Beamten gefordert, die wegen ihrer Zugehörigkeit zur
NSDAP , in Baden entlassen worden sind.

*
Der lippische Landtag hat zu Mitgliedern der Landes¬

regierung die nal .-soz. Abgeordneten Dr. Krappe, Adolf
Wedderwille und Landwirt klöpper , zum Landlagspräsiden-
tcn den Abg. Helms (Nat .-Soz .) und zum Vizepräsidenten
Linne (Soz.) gewählt. *

Auch am Montag und Dienstag waren in verschiedenen
Städten Deutschlands wieder politische Bluttaten mit Todes-
fokge oder schweren Verletzungen z« verzeichnen.

*
In Münster (Wests.) muhte ein Vorkrag des Professors

Heimann hamburg über sozialistische Planwirtschaft wegen
Lärms abgebrochen werden.

Der frühere ungarische Abgeordnete , Kammerpräsident
und Minister Gras Albert Appouyi ist im Alker von 87
Iahren gestorben. Er war eine der markantesten politischen
Persönlichkeiten der neueren Geschichte. Der Tod hak in
ganz Ungarn tiefe Trauer hervorgerufen . Im Haupkaus-
ausschuß der Genfer Abrüstungskonferenz wurde eine
Trauerkundgebung veranstaltet.

Der Neunzehner -Ausschuß für den chinestsch-sapanischen
Streit ist nach den langen Beratungen plötzlich wieder zu
dem Ausweg gekommen, der Völkerbundsversammlung die
Annahme des durch die Taffachen längst überholten Lykkon-
berichks zu empfehlen. Dieses Umfchwenken dürfte den Ver¬
zicht auf eine sachliche un- die Beschränkung auf eine rein
formale Lösung des Streits bedeuten. Dazu hakte man
eigentlich den Neunzehner - und den Neuner -Ausschuß nicht
gebraucht. Aber es sind nun doch wieder ein paar hundert¬
tausend Mark mit zwecklosen Sitzungen . Redereien . Reisen
usw. verpulvert ; der Völkerbund wird mik diesem „Erfolg"
zufrieden sein.

Der holländische Minister für Landesverteidigung hat die
Verbreitung un- das Halten sozialistischer Blätter in Heer
un- Marine verboten.

Der amerikanische Senat hat einer ISprozenkigen Kür¬
zung der mehr als 1000 Dollar jährlich betragenden Milttär-
gehälker zugeftimmt.

beantrage Unterbrechung, um eineu neuen Vorsitzenden zu
wählen. In dem folgenden Lärm kannte Löbe nicht mehr
zu Wort kommen; er unterbrach die Sitzung « ff eine halbe
Stunde , die sozialdemokratischen und kommunfftffchen Mit¬
glieder kehrten aber danach mit Ausnah,nie des Abg. Torg-
ler nicht mehr in das Ausschußzimmer zurück. Äbg. Dr.
Frank vertagte  darauf den Ausschuß ans unbestimmte
Zeit.

Beschwerde Lobes
Berlin , 7. Februar . Abg. Löbe hat in einem Schreiben

dem Reichstagspräsidenten Göring  mitgeteilt , die natio¬
nalsozialistischenMitglieder des Ausschusses zur Wahrung
der Volksrechte hätten unter Führung des Abg. Frank 2
durch ununterbrochenes Schreien, Beschimpfung des Vor¬
sitzenden und Drohung mit Gewalt verhindert, daß der
Ausschuß in seine Beratungen eintreten konnte. Sie hät¬
ten ferner gedroht, jede neue Sitzung des Ausschusses unter
Löbes Vorsitz mit Gewalt unmöglich zu machen. Er bitte
Göring auf Grund seiner präsidialen Befugnisse dafür zu
sorgen, daß Löbe die Wiederaufnahme der Beratungen in
einer neuen Sitzung durchführen könne.

Wie verlautet , beabsichtigt Abg. Löbe, den Ausschuß für
Mittwoch einzuberufen.
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Entschließung der nationalsozialistischen
Journalisten

Berlin , 7. Februar . Der „Völkische Beobachter" ver¬
öffentlicht eine Entschließung der Reichsarbeitsgemeinschaft
nationalsozialistischer Journalisten , die dem Reichspräsiden¬
ten , dem Reichskanzler und den Reichsministern des Innern
und der Justiz telegraphisch übermittelt worden ist. Die
Reichsarbeitsgemeinschaft begrüßt in ihrer Entschließung
die Verordnung zum Schutz des deutschen Volks und wen¬
det sich dann sehr scharf gegen die Erklärung des
Reichsverbands der Deutschen Presse,  dem
st« das Recht abspricht, namens der deutschen Presse gegen
die Verordnung zu protestieren.

Die Verwendung Brandenburgs
Berlin , 7. Februar . Nachdem Reichskommissar Go-

ring  die Leitung der Luftfahrtabteilung im Reichsver¬
kehrsministerium übernommen hat, wird der bisherig«
Leiter, Ministerialdirektor Brandenburg,  der zurzeit
als Sachverständiger bei den Genfer Abrüstungsoerhand¬
lungen tätig ist, nicht mehr in die Verwaltung zurückkehren.
Ueber seine weitere Verwendung ist noch keine Entscheidung
getroffen.

Bose — Bade
Berlin , 7. Februar Für Herrn von Bose,  der als

Obsrregieruuo rar die Leitung der preußischen Pressestelle
übernommen hat, ist der nationalsozialistische Journalist
Bade  in die Presseabteilung der Reichsregierung emge-
treten . Er war bisher Vertreter des Scherl - Verlags in
München.

Verbot kommunistischer Versammlungen in Wien
Wien , 7. Febr . Die für Home abend von der kommuni¬

stischen Partei wegen der Vorgänge in Deutschland an-
germüdeteii Versammlungen unter freiem Himmel und die
Anmärsche zu einer Versammlung im Drehersaal mit dem
Thema „Gegen den Fazismus !" sind von der Polizeidirek¬
tion aus Gründen der öffentlichen Sicherheit verbotenworden.

Deutschland zur Abrüstungsfrage
London, 7. Febr . Der Berliner Reuter -Berichterstatter

erfährt von maßgebender deutscher Seite,  di«
Halrung der jetzigen Reichsregierung zu Abrüstung und
Gleichberechtigung  sei genau dieselbe wie die der
Regierung Schleicher. Das Maß der allgemeinen Abrüstung
zu bestimmen, sei Sache der stark bewaffneten Staaten , die
dafür auch die Verantwortung tragen . Deutschland verlange
Gleichberechtigung. Um so besser, wenn dann die allgemeine
Abrin. .mg eine Vermehrung der deutschen Waffen unnötig
mache. — Der Berichterstatter fügt bei. diese Erklärung
könne dahin ausgelegt werden, daß die Regierung Hitler in
Genf mit allen Mitteln aus allgemeine Rüstung und auf
Beseitigung der Deutschland durch den Versailler Vertrag
auserlegten militärischen Beschränkungen dringen werde.
Sollte eine allgemeine Abrüstung beschlossen werden, die
noch unter dem Deutschland jetzt auserlegten Stand liege,
dann sei Deutschland bereit, entsprechend noch weiter abzu¬
rüsten. Sollte die Abrüstungskonferenz jedoch versagen, so
werde Deutschland freie Hand  haben , das Notwendige
zu tun, um die Sicherung des Landes zu gewährleisten.

Belagerungszustand in Niederl .-Jndien?
Haag. 7. Febr. Der Regierung ist bekannt, daß die

Meutereien in der Kolonial-Marine auf die Aufwiegelungen
des kommunistischen Anführers A. de Kom zurückzusühren
sind, der bei einer Kundgebung am 2. Februar verhaftet
wurde. Der Fehler wird darin gesehen, daß innerhalb der
holländischenKriegsmarine Gewerkschaftsveremigungen be¬
heben, während sie im Landheer verboten sind. A«
malaiffcken Matrosen besonders gatten schon lange als m»»
zuverlässig. Aber auch in dem europäischen Kriegshafen irr
len Helder wurden kürzlich massenhaft Flugblätter Kr die
Weltrevolution verbreitet. Gestern abend trat das ganze
Kabinett zu einer Beratung zusammen. Der frühere
Ministerpräsident Dr. Colifn tritt für rücksichtsloses Durch--
greifen «in. Das Weutererschiff „De Zeven Provinciett"
solle torpediert und dann die Marine von allen unzuver¬

lässigen Elementen gereinigt werden. In Surinam , wohin
das Schiff inzwischen den Kurs gesetzt hat, sind neue Dienst¬
verweigerungen und Verhaftungen erfolgt. Die Regierung
wird nötigenfalls über die indischen Kolonien den Belage¬
rungszustand verhängen.

Die „Zeven Provincien " wird von dem schnellen Kreu¬
zer „Java ", zwei Torpedojägern, einem Minenlegerschiff
und drei Dornier -Wa-lslugzeugen verfolgt.
Japanische Kundgebung für Austritt aus dem Völkerbund

Tokio, 7. Februar . Eine von 5000 Personen besuchte
Massenversammlung, die vom Nationalverband der politi¬
schen Parteien einberufen war , hat in einer Entschließung
den sofortigen Austritt Japans aus dem Völkerbund ge¬
fordert. Der Völkerbund wird aufs schärfste angegriffen.
Er habe nicht allein Mangel an ernsthaftem Wollen be¬
wiesen. sondern auch den Fernen Osten in Verwirrung ge¬
bracht, indem er den chinesischen Boykott rechtfertigte u d
sich weigerte, die Unabhängigkeit der Mandschurei anzu¬erkennen.

Zum Wahlkampf
Die Ehristlich - deutsche Bewegung,  südd.

Zweig . Glaubensbewegung , hat an den Reichspräsidenten,
Reichskanzler Hitler und an das Reichskabinett folgendeTelegramme gerichtet:

An Hindenburg:
„Voll Dank gegen Gottes Führung , durch die Ihr ge¬

segnetes Werk in Krieg und schwerer Nachkriegszeit seine
Krönung erfährt , grüßen wir vom Süden des Reichs in
Liebs und Ehrfurcht. Wir glauben zuversichtlich, daß der
30. Januar als Markstein in der Geschichte unseres Volks
dastehsn wird. Ein gewaltiger Aufbruch der Nation hat
begonnen. Noch ist der Kampf schwer. Aber es gibt für
uns nur noch ein Vorwärts im Namen des lebendigenGottes !"

An Hitler: „Tief ergriffen von dieser Wendung durch
Gottes Fügung wie von Ihrem Aufruf an die deutsch« Na¬
tion können wir nicht anders als Ihnen herzlich danken für
Ihren Heldenkampf bis anher, den Gott sichtbar gesegnet
hat , so daß jetzt auch viele Zaghafte und Zweifler Ihren
Weg als richtig erkennen müssen. Die Gleichgesinnten wer¬
den sich durch das ganze Volk hindurch erneut und unzer¬
trennlich zusammenschließen und unter Ihrer Führung denKampf vorwärts tragen . Millionen von Betern und Bete¬
rinnen umgeben Sie mit Ihren Mitarbeitern wie eineMauer ."

Dieser Tage fand im katholischen Vereinshaus St . Vin¬
zenz in Stuttgart eine Sitzung des Engeren Landesvorstandsder Z e n tr u m s p a r te i mit den Vorsitzenden der Wirt-
lchaffsbeiräts und der Landlagsfraktion statt, die sich mit
den Vorbereitungen zur Reichstagswahl beschäftigte. Es
wurde beschlossen, auf Sonntag , 12. Februar , einen außer¬
ordentlichen Parteitag nach Ulm einzuberusen. Staatspräsi¬
dent Dr . Bolz  und Reichstagsabgeordneter Farny  wer¬
den die Referate über die politische Lage und über die Vor¬
gänge in Berlin bei Bildung der Regierung Hitler-Hngen-
berg halten. Im Anschluß daran erfolgt die Ausstellung
des Wahloorschlags für den Württ .-Hohen,zollerischen Reichs-taciswakstkrois. *

Di« Deutsch - Demokratische Parte:  hat zur
Wahl einen Ausruf erlassen, in dem es u. a. heißt: Das
deutsche Volk steht vor der Frage , ob es Männern das Ver¬
trauen schenken will, vier Jahre lang die Geschicke Deutsch¬lands zu lenken, welche selbst keiner der drei vorcnaeaonae-
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nen Regierungen auch nur eine Atempause gewiihrt haben.
Wir nehmen den Ehrentitel „national " in Anspruch Kr all«die die m den schwersten Prüfungen des Vaterlands als

kannte Soldaten und Arbeiter, als Staatsbürger , als
Mütter und Schwestern schweigend ihre Pflicht erfüllt und
damit nationale Taten vollbracht haben, die jenseits cüler
Herabietzung und Kritik stehen. Wir wehren uns dagegen^
daß die staatsbürgerlichen Rechte und Freiheiten zugunsten!
einer Diktatur preisgegeben werden. Ein Verlretertag deckPartei findet am 11. Februar in Stuttgart statt.

Württemberg
Stuttgart , 7. Februar.

mE herzoglichen Haus. Am Samstaa fand durch-ölichvf Dr. Sproll die Taufe der am 2. Februar geborenen
Tochter des Herzogs Philipp All-recht in Anwesenheit des
Generalfeldmarschalls Herzog All-recht und sämtlicher Mir-
nieder des Hauses Württemberg statt. Die neugeboren,Her-ogin erhielt den Namen Elisabeth.

Wieder 14 000 Lebensmittelpakete verleill. Die Württ.
Nothilfe in Stuttgart hat in der vergangenen Woche 14 000
Lebensmittelpakete an Bedürftige verteilt, nachdem schon
vor Weihnachten 11000 Lebensmittelpakete ausgegeben
worden sind. Zusammen sind es also 25 000 Pakete, die
283 000 Pfund gute Lebensmittel (Zucker, Mehl, Nudeln,
Haserflocken, Kakao, Kornfrank, Fett usw.) enthielten. Im
Oktober ging bereits eine Kartoffelabgabe von 17 000 Ztr.voraus.

Ueberparkeilichkettdes Rundfunks. Gegenüber von An¬
griffen im NS .-Kurier wegen Nichtübertraaung einiger
Darbietungen durch den Süddeutschen Rundfunk wird amt¬
lich daraus hingewiesen, daß der Rundfunk gemäß einem
wiederholten Beschluß des württ . Staatsministeriums und
in Uebereinstimmung mit den vor wenigen Monaten mit
Zustimmung des Reichsrats durch den Reichsminister des
Innern erlassenen Richtlinien strenge Ueberparteilichkeit
übt. „Der Rundfunkt dient keiner Partei . Politische Ge¬
genstände sind sachlich zu behandeln. Werbung für Par¬
teien und Bekämpfung von Parteien sind nicht zugelassen."
Ein Abweichen von diesen Bestimmungen würde, insbeson¬
dere in Wahlzeiten, die überparteiliche Haltung des Rund¬
funks gefährden.

Stuttgart , 7. Foür . Krankenversicherung und
anzeigepflichtigeKrankheiten.  Von zuständiger
Stelle wird mitgeteilt: Die Erfahrungen bei der noch immer
andauernden Diphtherie-Epidemie geben Anlaß, darauf hin¬
zuweisen, daß die Inanspruchnahme des Arztes durch Ver¬
sicherte oder ihre Familienmitglieder in dringenden Fällen
nicht von der vorherigen Lösung der Gebührenmarke Kr den
Krankenschein abhängr. Ein dringender Fall ist in aller
Regel die Erkrankung an einer reichs- oder landesrechtlich
anzeigepflichtigen Krankheit. Reichsrechtlich anzeigepflichtige
Krankheiten sind: Aussatz, Cholera, Fleckfieber, Gelbfieber,
Pest, Pocken: landesrechtlich anzeigepflichtig: . Diphtherie,Fleischvergiftung, Frieselfieber, Genickstarre, Kindbettfieber,
Körnerkrankheit, Rotz, Rückfallfieber, Ruhr , Scharlach. Toll¬

wut , Trichinose, Typhus , Wurmkrankheit, Kinderlähmung
*und Malaria . In diesen Fällen ist der Arzt zur vorläufigen
dringenden Hilfeleistung auch ahne Vorlage eines mit Ge¬
bührenmarke versehenen Krankenscheinsberechtigt. Auch dieBeteiligung an den Kosten für die' Arzneimittel kann im Fall
der Not gestundet oder niedergeschlagenwerden. Die end¬
gültige Entscheidung über vorläufig nicht entrichtete Kran-
kenscheingebühr und Arzneimittelkostenanteil trifft später die
Krankenkasse.

Heilbronn, 7. Februar . Weinpantscher.  Ein
Böckinger Wirt , der 600 Liter Asfaltracher und 100 Liter
Nordheimer Wein beim Zuckern mit 220 Liter Wasser ver¬
mehrte, was einer 12—IZprozentigen Vermehrung gleich¬
kommt, stand vor Gericht. Zu seiner Entschuldigung giri¬
er an, einer Unkenntnis zum Opfer gefallen zu sein. Das
Gericht verurteilte den Mann neben Einziehung des Weinszu einer Geldstrafe von 100 Mark.

Eckarkshausen OA. Hall. 7. Februar . Bei der Orts¬
vorsteherwahl  wurde Bürgermeister Kern  mit sämt¬
lichen 257 gültig abgegebenen Stimmen wiedergewühlt.
Die Wahlbeteiligung betrug 84 v. H.
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„Ein paar rotbraune Fäserchen?"
„Ja , sie klemuiten oben am Kopfteil der Messingbett-

ste-lle, im Schlafzimmer Joachim Gerdahlens . — Interessieren
vttrrde es mich, wenn Sie mir sagen könnten, ob jemand
stier im Hause etwa eine rotbraune Wolljacke oder derglei¬
chen besW."

Frau Gerdahlcn sah ihren Sohn und Sigrit Sundborg
fragend an.

„Wißt ihr etwas ? — Ich kann mich nicht erinnern ."
Die Gefragten schüttelten den Kopf.
„Ich glaube nicht."
„Nein, auch ich kann mich nicht erinnern ."Stein nickte.
„Sicher ist der Fund belanglos; aber man beobachteteben alles."
„Und was meinen Sie sonst, Herr Kviminalinspektor?

Hatten Sie Ihren Verdacht noch aufrecht, denken Sie wirk¬
lich, daß Bruno Bauer auch den Movd an Joachim Gerdah¬
len beging?"

„Möglich wäre ein Zusammenhang schon. Erst müssen
wir den Dingen freilich noch weiter nachgehen — Wer trägt
denn von den weiblichen Angestellten ans Hohenfried langes
blondes Haar ?"

Frau Gerdahlen staunte.
„Langes, blondes Haar ? — Niemand!"
„Aber es ging doch in der letzten Zeit hier jemand aus

»nd ein, der langes, blondes Haar trug ?"
„Ganz und gar nicht! Ich bin grau , Sigrit ist brünett,

das weibliche Personal aber kommt auch nicht in Frage ; eshat niemand hier langes, blondes Haar ."
„Das ist sonderbar."
Egon Gerdahlen forschte interessiert.
„Weshalb?"
„Ja —, darüber möchte ich mich schon vorderhand nicht

weiter auslassen. — Um nochmals auf d-ie rotbraunen Fa¬

sern zu sprechen zu kommen, Herr Albert Gerdahlen besitzt
auch te-ne rotbraune wollne Kleidungsstücke, etwa einen
Schal oder dergleichen?"

„Nein ."
„Na , ich werde sehen."
„Und das blonde Haar ? Fanden Sie ein Haar in dem

Zimmer meines Onkels?"
Stein lachte verbindlich. „Ich hoffe. Ihnen das bald er¬

klären zu können, Herr Dr . Gerdahlen ."
„Bitte sehr! Ich will nicht in Sie dringen . — Und was

halten Sie von dem Taschentuch?"
„Ja , das Taschentuch! — Gedulden Sie sich auch da!"

5.
Als Kriminalinspektor Stein zwei Tage später in das

Dienstzimmer des ersten Staatsanwalts trat , erhob sich Dr.
Haberland eifrig.

„Da sind Sie ja schon, Herr Kriminalinspektor ! — Sie
sind meinem Rufe rasch gefolgt. — Hören Sie ! Da hat der
Jobst doch einmal Glück gehabt. Bisher war von seinem
kriminalistischenScharfblick wenig zu merken. Es gab früher
Fälle, bei denen der Mensch mir wirklich auf die Nerven
fiel. — Aber mit diesem Taschentuch hatte er Glück. Hier ist
das Gutachten des Gerichtschemikers Dr . Roland . In dem
Taschentuch finden sich nachweisbar Atropinteile ."

Stein las das Gutachten.
„Ich habe das nicht anders erwartet ."
„Sie sprachen aber vorgestern nicht so."
„Dann mißverstanden Sie mich vielleicht. — Es kam

mir auch in den letzten 24 Stunden erst diese eigentliche
Gewißheit."

„Gewißheit? — In den letzten 24 Stunden ? — Sind
Sie auf eine neue Tatsache gestoßen? Hat sich die Kette nochfester geschlossen?"

„Eine neue Tatsache? Eine Kette? — Eine Gedanken¬
kette, ja."

„Aha, jetzt sind Sie wohl davon überzeugt, daß Bruno
Bauer nichts mit dem Mord an Gerdahlen zu tun hat? —
Das habe ich Ihnen aber gleich gesagt. — Auf meinen An¬
trag hin ist der Termin der Schwurgerichtsverhandlung gegen
Albert Gerdahlen nunmehr auf den 25. November festgesetztworden."

„Weiß Albert Gerdahlen schon von dem neuen Fund ?"

„Ja , ich habe ihn mir vorführen lassen. — Ein ver¬
stockter Mensch! Den rührt nichts! Aber er soll sich sehr täu¬
schen, wenn er meint, sein Leugnen imponiere mir. — Ge¬
schwiegen hat der Mensch! Nichts gesprochen! Nur einmal
hat er den Mund aufgetan . Wissen Sie , was er mich fragte:
Ob wir noch nicht die Flasche mit der Giftlösung gefunden
hätten ! — Frech, was ? — Na, ich werde ihm schon be: der
Schwurgerichtsverhandlung zu antworten wissen!"

Stein sann.
„Und die rotbraunen Wollfasern? — Und das lange,

blonde Frauenhaar ?"
„Wer weiß, wie die in Joachim Gerdahlens Zimmergelangt sind!"
„Ich muß zwei Menschen finden: Den Bruno Bauer

und die Frau mit den goldblonden Haaren, deren eins ick
in dem Arbeitszimmer Joachim Gerdahlens entdeckte. — Ich
muß diese beiden Menschen finden."

„Sie kalkulieren, daß Bruno Bauer etwa ein rotbraunes
wollnes Kleidungsstück trug , oder daß die blonde Frau ein
solches trug ? — Und einer von diesen beiden Menschen wäre
dann Ihrer Meinung nach an Joachim Gerdahlens Ermor¬
dung beteiligt. — Ich glaube es nicht! Albert Gerdahlen
hat allein gearbeitet. Denken Sie nur immer wieder an die
Beweise hierfür ! — Es sei denn — den Bruno Bauer
schalte ich aus — aber diese blonde Frau — ja, wenn man
an eine Person denkt, die in naher Beziehung zu Albert
Gerdahlen stand. — Sie müßten da einmal ansetzen. Das
wäre eine denkbare Verbindung . Diese Frau könnte Hand
in Hand mit Albert Gerdahlen gehandelt haben. Sie könnte
ihn unter Umständen sogar zu dem Mord angestiftet haben."

Stein hatte es plötzlich eilig. Er suchte, so rasch wie
möglich von dem Staatsanwalt fortzukommen. Zunächst
fuhr er zu dem GerichtschemikerDr . Roland . Er war mit
ihm gut befreundet. Die Unterredung dauerte nur fünf
Minuten . Dann jagie sein Auto weiter, zum Untersuchungs-
gefüngnis.

Er ließ sich Albert Gerdahlen kommen. Unruhig ging
er in dem kleinen Vernehmungszimmer auf und ab.

Endlich trat Albert Gerdahlen ein. Der 'Aufseher
grüßte respektvoll und schloß die Tür.

Die beiden Männer waren allein.
Paul Stein nötigte den Gefangenen zum Sitzen.

(Fortsetzung folgt.)
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Mundelsheim OA. Marbach. 7. Febr . Weinberg-
Wasserleitung.  Eine Versammlung der Weingärtner
beschloß, unter Ausnutzung der günstigen Quellenverhält¬
nisse unverzüglich den Bau einer Wasserleitung in Angriff
zu nehmen, durch die vorerst etwa 45 Hektar Weinberge
mit Wasser versorgt werden sollen.

Messelhausen OA. Mergentheim. 7. Februar . Die er¬
sten Staren.  Hier wurden die ersten Frühlingsboten,
die Stare , gesehen.

Nürtingen , 7. Februar . Fest gestellter Dieb.  Im
Ankleideraum einer hiesigen Strickwarenfabrik wurden in
letzter Zeit des öfteren aus den dort untergebrachten Klei¬
dungsstücken Geldbeträge entwendet. Am Samstag gelang
es nun . als Täter einen Bückerburschenfestzustellen, der
durch Verkauf von Backwaren an das Personal mit den
Oertlichkeiten vertraut war.

Ravensburg . 7. Febr . Wegen Vergehen gegen
die Devisenverordnung  verurteilte das hiesige
Schöffengericht den 26 I . a. Sattler Franz Anton Kehle
von hier zu 7 Monaten Gefängnis und 5000 Mark Geld¬
strafe oder weitere 2 Monate Gefängnis bei Abzug von
6 Monaten Untersuchungshaft, und den Diamantschleifer
Hermann Terwiel  von Amsterdam wegen Beihilfe zum
Devisenhandel mit 3 Monaten Gefängnis und 500 Mark
Geldstrafe (oder weitere 10 Tage Gefängnis) unter Anrech¬
nung der Untersuchungshaft.

Tettnang , 7. Februar . Kein Transport von
Schlachtpferden mehr.  Nachdem vor längerer Zeit
durch einen Pferdetransvort von Ravensburg nach Lindau
auf der Landstraße öffentliches Aergernis (durch Tier¬
quälerei ) erregt worden war . hat nun das Oberamt Tstt-
nang eine bezirkspolizeiliche Vorschrift erlassen, wonach das
Führen von Schlachtpferden auf öffentlichen Wegen ver¬
boten ist.

Friedrichshofen, 7. Februar . Die Einweihung
des Hafenbahnhofs  wurde wegen der Reichstags¬
wahl auf Dienstag , 7. März , verschoben.

Von der bayerischen Grenze. 7. Februar . Zugführer
stürzt aus dem Zug.  Der Zugführer Josef Nick ist
«uf einer Dienstfahrt zwischen Wiedergeltingen und Türk¬
heim durch einen Fehltritt aus dem Packwagen gestürzt.
Neben schweren inneren Verletzungen zog er sich eine Ver¬
letzung der Wirbelsäule zu, so daß sein Zustand sehr be¬
denklich ist.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 8. Februar 1033.

Sei Gelehrter oder Lehrer — und wenn du keins
von beiden sein kannst, sei Lehrling.

AmNchs NE
llellerlraZen: Je eine Lehrstelle an der evcmg. Volksschule in

A ..veiler OA. Ravensburg dem Lehrer Hermann Lirchner
in Äiberach a. R.. Einberg ÖA. Calw denn Lehrer Ernil Frow¬
in a kin i» Marschalkenzimmern OA. Sulz . Herrenalb OÄ. Neuen¬
bürg dem Lehrer Dr . Julius Leuler  an der Mittelschule in
Suittgart , Hülben OA. Urach dem Lehrer Erwin Kreeb  ln
Mciislen OA. Nürtingen . Steingebronn OA. Münsingen dem
Amrsvcrwsser Ernst Lu pp daselbst, Winterlingen OA. Balingen
mit Rektorat dem Lehrer Adolf Weizsäcker  in Stuttgart-
Untcrtürkheim und eine Fachlehrstelle für Handarbeit , Haus¬
wirtschaft und Miidcheiiturnen an der evang. Volksschule in Göp¬
pingen der unständigen Fachlehrerin Luise Rapp  in Ebersbach
an der Fils.

Erledigt : Die Stelle des Universitätszeichenlehrers in Tübin¬
gen auf 1. Oktober 1933. Die Stelle soll nicht mehr beamten¬
rechtlich, sondern im Weg des Privatdisnstvertrags besetzt wer¬
den. Es ist eine Vergütung von 4—5000 in Aussicht ge¬
nommen neben dem Bezug der Unterrichtsgelder. Borzugsweile
gedacht ist an einen akademisch gebildeten Maler , der in Anato¬
mie und Perspektive gründlich geschult sein, womöglich auch eine
gewisse praktische Erfahrung in den graphischen Künsten haben
sollte. Bewerbungen sind mit Proben eigener Arbeiten binnen
drei Wochen beim AkademischenRektoramt einzureichen.

Dom Nagoldbahn -Ausfchutz
Am Samstagnachmittag tagte der Nagoldbahnausschuß im

Rathaus in Pforzheim , letztmals unter dem Vorsitz von Ober¬
bürgermeister Eündert . Eine Reihe von Verkehrs - und Fahr¬
planangelegenheiten der Nagoldbahn und ihrer Anschlüsse wur¬
de beraten und einmütig entsprechende Vorstellung bei der
Reichsbahndirektion Stuttgart beschlossen. So wurde die Füh¬
rung der beiden Sommer -Eilzüge auch im Winterhalbjahr an
Sonntagen und Verbesserung des Wagenmaterials gewünscht.
Auch sollen wegen übersichtlicherer Ausgestaltung des amtlichen
Fahrplanbuches die Reichsbahndirektionen in Stuttgart und
Karlsruhe angegangen werden . Ferner wurden Entschließungen
gefaßt wegen Zuteilung von zwei Triebwagen an die Station
Pforzheim zum Befahren der Strecken Wilferdingen —Mühl¬
acker und der Enz- und Nagoldbahn sowie wegen Einführung
des elektrischen Betriebes auf der Nagoldbahn . Zum Schluß der
Sitzung sprach der Vertreter der Handelstamer Calw dem Vor¬
sitzenden den Dank des Nagoldbahnausschusses für seine jahre¬
lange wertvolle Mitarbeit und die besten Wünsche für die Zu¬
kunft aus.

Der Berwaltungsbericht der Stadt Nagold
Die heutige Nummer enthält den 4-seitigen Verwaltungs-

Lericht von Bürgermeister Maier  mit Vergleichsbetrachtungen
der letzten 20 Jahre.

Was bedeutet der Königin -Luise-Bund?
Der „Bund Königin -Luise" tut Dienst am deutschen Volk:

er setzt sich ein für die Erhaltung deutscher Art und deutscher
Sittej für die Erstarkung vaterländischen Empfindens . Er sucht
eine Volksgemeinschaft aufzubauen . Seine Ziele sind : die Heran¬
bildung echter, deutscher Frauen und Mütter und die Erzie¬
hung einer gottesfürchtigen und pflichttreuen Volksjugend , die
die große Verantwortung ihrer Zeit stolzen Hauptes in arbeits-
sreudigen Händen und ehrfürchtigen Herzens trägt . In dieser
Zielsetzung, die die Wohltätigkeit erst in zweite Linie stellt, unter¬
scheidet sich der Bund Königin Luise wesentlich von den übrigen
Frauenvereinen . Er ist geboren aus der deutschen Not nach
1918, er sucht in der deutschen Frau die Hüterin der deutschen
Seele und des ererbten Volksgutes . Der „Bund Königin Luise"
steht auf christlicher Grundlage über Konfessionen und Parteien.
Diese Gemeinschaft baut sich auf auf dem altgermanischen Ge¬
danken des Führertums : Kameradinnen und Führerinnen , nicht
Mitglieder und Vorsitzende. Kameradinnen vom „Bund Königin
Luise" sind Kämpferinnen , über Standesunterschiede hinaus
geeint in dem Wunsche, Wiederaufbau zu leisten am deutschen Vol¬
te , und an der deutschen Volksseele. Das Schicksal eines Volkes,
ob es leben soll oder untergehen , ist in die Hände seiner Frauen
und Mütter gelegt . Eine jede deutsche Frau und jedes deutsche
Mädchen, das die Wahrheit dieser Worte erkannt hat , sollte eine

Kameradin des Bundes werden . Frauen eines Volkes, das in
höchster Not um sein Leben ringt , sind verpflichtet , neben ihren
Pflichten als Gattin und Mutter 'Dienst am Volke zu tun . Die
Zusammenkünfte des „Bundes Königin Luise" sind diesem
Dienste gewidmet , über ihnen steht ein großes Wort „Deutsch¬
land"  und darunter die kurze, schlichte Bundeslosung : „Ich
dien ". (Siehe heutige Anzeige) .

Erdbeben
Heute früh 8.07 Uhr wurde , wie von verschiedenen Seiten

beobachtet wurde , ein leichter Erdstoß von momentaner Dauer
verspürt.

Die vorübergehend .ibgemeideten Kraft¬
fahrzeuge im Oberamt Nagold

In Verbindung mit der Bestandsaufnahme der Kraftfahr¬
zeuge am 1. Juli 1932 sind erstmalig auch die Kraftfahrzeuge
gezählt worden , die bis zur Dauer von 8 Monaten abgemeldet wa-
wordeu , die bis zur Dauer von acht Monaten abgemeldet wa¬
ren. Eine erneute Auszählung der vorübergehend abgemelde¬
ten Kraftfahrzeuge zum 3. Januar 1933 sollte in erster Linie da¬
rüber Ausschluß geben, wie sich der Winter mit seinen natür¬
lichen Hemmungen für die Benützung des Kraftfahrzeugs und
seinen Vetriebseinschränkungen und -stillegungen bestimmter
Saisongewerbe auf dem Kraftfahrzeugverkehr auswirkt . Im
Oberamtsbezirk Nagold betrug der gesamte Bestand an Kraft¬
fahrzeugen am 1. Juli 1932 736 Stück, von denen 24 vorüber¬
gehend abgemeldet waren . Am 3. Januar dagegen sind in un¬
serem Bezirk 161 vorübergehend abgemeldete Kraftfahrzeuge
amtlich ermittelt worden und zwar 83 Krafträder , 67 Perso¬
nenkraftwagen , 11 Lastkraftwagen und sonstige Kraftfahrzeuge.

Der Rundfunk im Tonfilm
Am kommenden Sonntag , den 12. Februar veranstaltet der

Süddeutsche Rundfunk , abends 8 Uhr im Saalbau zur Traube
eine Vorführung von Tonfilmen , die sich mit dem Rundfunk
befassen. In Bild und Ton wird die große Bedeutung des
Rundfunks für die Allgemeinheit eindringlich dargestellt . Es
wird gezeigt, wie der Rundfunk sein Programm abioickelt, mit
welchen technischen Mitteln dies geschieht unv wie vielseitig
seine Arbeit ist. Aber nicht nur an die Rundfunkhörer wendet
sich diese Veranstaltung , sondern alle , die noch beiseite stehen,
sollen erkennen , daß der Rundfunk lebensnotwendig gewor¬
den ist. Eine besondere Bereicherung erfährt das Programm
durch die Mitwirkung der Stadtkapelle Nagold , die sich gerne
kostenlos zur Verfügung gestellt hat . Der geringe Eintrittspreis
von 30 Pfg . wird es jedem ermöglichen, diesen überaus inter¬
essanten und unterhaltenden Vorführungen beizuwohnen . Es
sei noch besonders erwähnt , daß die gesamte Einnahme
der örtlichen Nothilfe  zugewendet wird .. Erwerbs¬
lose haben gegen Vorzeigen der Ausweiskarte freien Eintritt.
Der Saal wird bereits um 7 Uhr geöffnet."

Anmeldungen für die höheren Schulen. Dis höheren
Schulen in Deutschland befinden sich in einem Schrump¬
fungsprozeß. der zunächst überdeckt war , im Frühjahr 1932
aber ganz offen in Erscheinung trat . Es verloren die
öffentlichen höheren Knaben- und Mädchenschulen 45 000
Schüler, davon die höheren Knabenschulen allein 31 000.
Am stärksten betroffen wurden die ersten Klassen (Sextens.
Sie allein verloren 28 000 Schüler und Schülerinnen. Der
Rückgang gegen das Vorjahr betrug bei chnen 21,4 Proz„
also stark ein Fünftel des Bestands. An vielen Stellen sind
die Schülei'-cchlen schon aus den Stand der Vorkriegszeit
oder unter diesen gesunken. Auch in Württemberg ist der
Anteil on einem Schüleriahrgnng ungefähr gleich wie vor
bem Krieg. Im Frühjahr 1633 wird sich die Schrumpfung
sortsetzen. Wo in Nord- und Mitteldeutschland die Anmel¬
dungen schon abgeschlossen sind, sind sie nochmals um ein
Fünftel , teilweise auch wesentlich mehr zurückgegangen. In
Württemberg lausen die Fristen für die Anmeldungen
erst in den nächsten Tagen ab. für Groß-Stuttgart am
8. Februar . Genaue Zahlen können also noch nicht vor¬
liegen. Nach dem bisherigen Eingang von Anmeldungen
muß mit einem erheblichen Rückgang gerechnet werden.
Die Zahlen der ersten Klassen werden also absolut und in
ihrem Verhältnis zum gesamten Schülerjahrgang voraus¬
sichtlich unter den Vorkriegszahlen liegen.

Wildberg , 7. Febr . Flug-  und A r b c i t s gr u p p e. Der
Württ . Luftsahrtoerband hat der hiesigen Gruppe den Flugleh¬
rer K e l l e r -Dotnang verschrieben, der vom 29. Januar bis
5. Februar einen Kursus abhielt . Es ist zu hoffen , daß verschie¬
dene Schüler die A- und vielleicht auch die V-Prüfung ablegen,
um alsdann als Hilfsfluglehrer sich betätigen zu können. Von
Calw sind erfreulicherweise 8 Leute der hiesigen Ortsgruppe
beigetreten . Die so gewachsene Gruppe hat sich nun eine Werk¬
statt erstellt , die zugleich als Flugzeughalle dient . Damit hat
sich die Gruppe eine Räumlichkeit geschaffen, in ver jede Woche
zweimal gearbeitet wird . Man beabsichtigt eine zweite Maschine
zu bauen.

Mittwoch, den 8. Februar 1833.

Haiterbach , 7. Febr . Generalversammlung des
Gesangvereins.  Am Sonntag nachmittag fand im Gast¬
haus zum Ochsen die jährliche Generalversammlung des Ge¬
sangvereins „Liederkranz " statt . Vorstand Karl Sitzler  erösf-
nete die Sitzung und begrüßte die zahlreich Erschienen. Nach
dem Tätigkeitsbericht des Schriftführers Albert Brezing  kann
der Verein unter der vorzüglichen Leitung seines Dirigenten,
Lehrers Nickart,  auf eine rege Tätigkeit zurückblicken. Neben
mehreren Volksliedern wurde auch eine Anzahl schwieriger
Chöre eingeübt . Die Mitgliederzahl weist eine Zunahme auf.
Gemeinsam mit der Musikkapelle unternahm der Verein einen
Ausflug zum Hohenzollern und von dort über Bebenhausen
nach Entringen , wo dem Bruderverein , den Lehrer Nickart frü¬
her dirigierte ein Besuch abgestattet wurde . Die Weihnachts¬
feier des Vereins hat allgemein Anerkenung gefunden . Kassier
Fr . Zeiler  konnte berichten, daß die Finanzen des Vereins
in Ordnung sind und sich gegenüber dem Vorjahr etwas gebes¬
sert haben . Es wurde ihm Entlastung erteilt . Vorstand Sitzler
dankte dem Schriftführer und vor allem dem Kassier, der zu-
rllckgetreten ist, für die dem Verein in Treue geleistete Arbeit.
Die Neuwahl des Kassiers fiel mit Stimmenmehrheit auf Gott¬
lob Renz,  Schreiner . Der Verein feiert in diesem Jahr sein
OOjähriges Be stehen.  Aus diesem Anlaß soll eine schlichte
Veranstaltung (Waldfest) stattfinden , wobei besonders der Jubi¬
lars (Sänger ) gedacht werden soll. Nach meheren schön vorgetra¬
genen Chören fand die anregend verlaufene Tagung ihr Ende.

Herrenberg , 7. Febr . 40 Jahre im Dienst.  Der Herr
Reichspräsident hat am 6. Februar ds . Js . dem Vorsteher des
Bahnhofs Nufringen,  Herrn Reichsbahn -Sekretär Eißler,
anläßlich seiner 40jährigen Dienstzeit im Eisenbahndienst seine
Glückwünsche ausgesprochen.

Unterjesingen OA. Herrembery, 7. Febr . Pferd aus
dem Stall  gestohlen . Heute früh wunde aus dem
Stall der Kundenmühle G. Kiensslen ein Pferd gestohlen und
an den Jagdwagen angespannt , Mt dein dann die Täter
das Weite suchten. Wohin sich das Fuhrwerk wandte
konnte bisher noch nicht festgestellt werden.

Freudenstadt , 7. Febr . Die Weltmeisterschaft im
Schilauf und kein  Schnee . Die Weltmeisterschaft im
Schilauf , die für Freudenstadt -Baiersbronn das größte Ereignis
in diesem Jahr werden soll, ist nicht mehr fern . Alles ist gut
vorbereitet , aber eines , das allernotwendigste , ist nicht vorhan¬
den, nämlich der Schnee. Und dabei fehlen nach Ansicht des sach¬
kundigen Meteorologen von Freudenstadt bisher alle Anzeichen
für den Eintritt einer neuen Kälteperiode . Linde Lüfte wehen
über die Höhen des Schwarzwaldes . Unter diesen Umständen
sieht man der Weltmeisterschaft mit Hangen und Bangen ent¬
gegen und fragt sich, was daraus noch werden soll.

Turnen , Spiel und Sport
Der Wanderpreis des „Gesellschafters - _

für Fußballprivatspiele  im Bezirk Nagold ist laut dem
Zentralorgan des Südd . Fußball - und Leichtathletik -Verbandes
„Der Kicker", genehmigt . Ueber die Genehmigung des ebenfalls
vom Verlag des „Gesellschafters"  gestifteten Wander¬
preises für die Handballprivatrunde  im Bezirk Ha¬
llen wir bereits berichtet.

Unterer Schwarzwald -Nagold -Turngau
Rege Tätigkeit herrscht zurzeit allenthalben in der gesam¬

ten Deutschen Turnerschaft bis in den kleinsten Verein . Ueber-
all finden wichtige Tagungen und belehrende Zusammenkünfte
statt , um dem in diesem Jahre stattfindenden Deutschen Turn¬
fest in Stuttgart zu einem vollen Erfolg zu verhelfen . Unser
Turnkreis Schwaben hat dabei noch die besondere Aufgabe zu
erfüllen , daß er als festgebender Kreis alles daransetzen muß,
io stark wie nur irgend möglich bei der Kreisvorfllhrung (Rie-
genturuen ) auf den Plan zu treten . Nachdem nun am 4./S. Febr.
und früher die Eaufachwarte des Kreises in Stuttgart -Cannstatt
getagt hatten , werden am kommenden Samstag und Sonntag
in der Turnhalle in Alten steig  sämtliche Fachwarte der
Gauvereine zu einer Turnwarteschüle versammelt sein. Am
Samstag abend PL8 Uhr kommt noch der Werbefilm  für das
15. Deutsche Turnfest im „Grünen Baum " zur Vorführung.

Letzte Nachrichten
Verwendung des Reichskanzlergehälts für Hinterbliebene

Berlin , 7. Febr . Zu der Nachricht, daß Reichskanzler Hitler,
auf sein Gehalt verzichtet hat , weil er den Lebensunterhalt aus
seinen schriftstellerischen Arbeiten verdiene , erfahren wir ergän¬
zend daß ein Eehaltsverzicht als solcher schon aus steuertechni¬
schen Gründen nicht möglich ist. Reichskanzler Hitler wird des¬
halb in der Form über sein Gehalt verfügen , daß er cs nach
Abzug der üblichen Steuern usw. einem besonderen Kuratorium

Das Sia Isbegräbnis für die Opfer der Wallstraße

er Sarg des erschossenen SA .-Fllhrers Maikowski wird nach

D.̂ ,1
Mp

der Trauerfeier aus dem Dom getragen.
i
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überweist. Dieses wird das Geld an bedürftige Hinterbliebene
erschossener Polizeibeamter und SA .-Leute verteilen.

Teilnahme der Reichsregierung an den Wagnergedenkfeiern
in Leipzig und Weimar.

Berlin , 7. Febr. Wie wir erfahren, werden Reichskanzler
Hitler und die Reichsminister Graf Schwerin von Krosigk, Dr.
Frick und Göring an der Wagner-Gedenkfeier tcilnehmen, die
am kommenden Sonntag vormittag um II .3ü Uhr im Gewand¬
haus in Leipzig statfindet. Die Herren begeben sich dann
nach Weimar , um der Aufsührung von „Tristan und Zsolde"
im Rationaltheater beizuwohncn.

120 000 Exemplare einer illegalen kommunistischen
Druckschrift beschlagnahmt.

Kassel, 7. Febr. Das Polizeipräsidium meldet: Auf Grund
sachdienlicher Mitteilungen des Standartenführers der Kasseler
SA . konnte die politische Polizei Kassel am Sonntag nachmittag
in Berlin einen Lastkraftwagenmit 12Ü ÜM Stück (etwa 18 Zent¬
ner) einer illegalen kommunistischenDruckschrift sicherstellen
lassen. Der Lastkraftwagen, versehen mit einer l ^ -Nummer
war am Sonntag vormittag von Kassel abgefahren, wo die Druck¬
schrift in einer kleinen Druckerei in der Nacht zum Samstag her¬
gestellt worden war. Der Drucker ist geständig und überführt.

Todesfall. Der Vorsitzende der deutschen landwirt¬
schaftlichen Äaisfeksen-Genossejnschaften, Geheimer Landes¬
ökonomierat Hohenegg,  ist am Montag in München
im Alter von 65 Zähren einem längeren Leiden erlegen.
Mir seinem Tod verliert das deutsche landwirtschaftliche
Genossenschaftswesen eine seiner führenden Persönlichstes en.

Amtsenthebung eines Oberbürgermeisters- Der sozial¬
demokratisch!' Oberbürgermeister von Altenburg  ist von
seinem Amt durch die thüringische Regierung enthoben
worden, well er das Hissen der roten Fahne auf dem Rat¬
baus in Altenburg durch eine Linksmehrheit im Stadtparla -'
ment zuliesz.

Deutsche LuftZpork-Aussrellung auf der Wanderschaft.
Die im Herbst v. Z. in Berlin veranstaltete Deutsche Lust-
chort-Aiisstelluny wird seht als Wanderausstellung eine
Reihe von deutschen Städten besuchen. Zunächst wird sie
vom 11.—26 März in Essen gezeigt werden, im Mai -Juni

veil ' sie in Stuttgart, in  Juli voraussichtlich in Mün¬
chen,  im August in Hamburg, und im November in Han¬
nover Auch mi' Dortmund und Mannheim wird über die
Aufstellung verhandelt. «

Freitod eines früheren Millionärs . Wien ist die Stadt
der ständigen Selbstmorde aus Verarmung , gerade in den
bürgerlichen Schichten! kein Blatt , in dem nicht täglich
mehrere Tragödien dieser Art zu lesen sind. Ein besonders
auffälliger Fall ereignete sich in diesen Tagen durch den
Selbstmord des Freiherrn Gustav von Mertens,  der
einst Besitzer eines Vermögens von 300 Millionen Kronen
gewesen war und nach dessen Verlust zusammen mit seiner
Frau im Lainzer Versorgungsamt gewohnt hatte. Rach
dem Tod seiner Frau sollte er die ihm überlassenen Zim¬
mer räumen und in den großen Gemeinschastssaal ziehen.
Er ertrug das nicht und tötete sich durch einen Revolver-
schuß.

Pock.n in Kalkutta. In Kalkutta tritt zurzeit die Packen¬
seuche stark aus. 420 Personen sind bereits gestorben. Von
den Militärbeibörden werden täglich über 1000 Personen
kostenlos geimpft.

LMdeskhMler
Am Freitag , den 10. Februar , erscheint nach längerer Pause

das erfolgreiche Kriminalstück „Die Nacht des 17. April" wieder
im Spielplan , — Am Samstag , den 11. Februar , wird Verdis
„Aida" zum ersten Mal in dieser Spielzeit gegeben: am Sonntag
bringt der Richard-Wagner-Zyklus „Tristan und Isolde".

senoe olge oer smm
Samstag, tl . Aibruar:

K.1S: Zeitangabe, Wetterbericht, Eyinnastik. 7.1.1: Zeitangabe, Nachrichten,
Wetterbericht. 7.20—8,VÜ: Schallplatten, Ill.M: Nachrichten. 1U.1Ü: Aino-
Orgelkonzert. IV.3Ü: Lieder. 11.10: Zeitangabe, Wetter, und Schneebericht.
12.00: Wetter- und Echneebericht. 12.20: Lieder. 12.50: Fünf lustige Ski.
lieber zur Laute. 13.10: Schallplatte». 1ll.LV: Konzert. 14.30: Zeitangabe,
Nachrichten, Wetterbericht. 14.10: „Versorgung der Großstadt" . 4. Groß-
Reinemachen. 15.30: Jugendstunde. 10.80: Schallplattcn. 17.00 Konzert.
18.15: Zeitangabe, Sportbericht. 18.25: Bortrag : Der moderne Aufzugbau.
18.50: Zeitangabe, Nachrichten, Wetter- und Echneebericht. 19.00: Stimmen
der rheinmainischen Länder. 20.00: ..Funk-Karnssell". 22.00: Zeitangabe,
Nachrichten, Wetter, und Schncebericht. 22.20: Tanzmusik. ' ' '

„Gras Zeppelins"-Fahrplan 1933
Die planmäßigen Südamenkafahrisn des Luftschiffs „Graf

Zeppelin" für Reisende, Post und Fracht werden am 6. Mai ab
,Friedrichshafen wieder ausgenommen. Zunächst wird jeweils am
ersten Samstag eines jeden Monats eine Abfahrt van Friedrichs¬
hafen stattfinde» : ab 2. September wird, entsprechend der fort¬
schreitenden Fertigstellung der Lnftschiffhüfen in Brasilien und
Spanien , ein lltägiger Turnus wie im vergangenen Jahr ein¬
gerichtet und bis zur Abfahrt am 28. Oktober aufrechterhalten.
Alle Fahrten werden bis Rio de Janeiro durchgeführt. Für
spanische und portugiesische Reisende sind Zwischenlandungen
in Barcelona oder Sevilla vorgesehen. Die gesamte Fahrzeit
von Friedrichshafen über Pernambuco bis Rio de Janeiro
beträgt 4 Tage ; bis Buenos Aires  kann man bei Be¬
nützung des unmittelbaren Flugzeuganschlußdienstes ab Rio
de Janeiro in 5zä Tagen gelangen. Die Fahrt von Friedrichs-
bafen bis Rio kostet jetzt noch 1980 einschließlich voller
Verpflegung. Im Fahrpreis sind 120 Kilogramm freies Gepäck
eingeschlossen: 20 Kg. davon können im Luftschiff mitgenommen
werden, während die übrigen 100 Kg. kostenlos  mit einem
deutschen Seeschiff  befördert werden.

Außer den Südamerikafahrten wird das Luftschiff „Graf
Zeppelin" in diesem Jahr wieder eine Reihe der beliebten
Sckweizfahrten ausführen . Fahrten mit Zwischenlandungen
außerhalb Friedrichshafen können nicht mehr ausgeführt werden.

Berliner fifundkurs, 7. ,Febr. 14,43 G., 14,47 B.
Berliner Dollarkurs, 7. Febr. 4,209 G„ 4,217 B.
100 scanz. Franken 16,435 G„ 16,475 B.
ILO Schweizer Franken 81,22 G., 81,38 B.
100 öskerr. Schilling 49,45 G. 49,55 B.
Dt. Abl.-Anl. 63,90.
Privatdiskont 3,875 v. H. kurz und lang.
Dürtt . Silberpreis , 7. Febr . Grundpreis 39.30 RM . d. Kg.
Die Großhandelsmeßzahlim Monatsdurchschnitt Januar 1S5Z

ist mit 91,0 (1913 gleich 100) gegenüber dem Bormonat (92,4)
um 1,5 v. H. gesunken. Die Meßzahlen der Hauptgruppen lau¬
ten: Agrarstoff 80,9 (weniger 4,1 v. H.), Kolonialwaren 80.9
(mehr 0,6 v. H.), industrielle Rohstoffe und Halbwaren 87,1
(weniger 0,2 v. H.) und industrielle Fertigwaren 113,0 (weniger
0,5 v. H ).

Rückgang deutscher Anleihen in Amerika infolge von Vörsen-
manövern. Auf die von Berlin aus böswillig ausgestreuten
Börsengerüchte, die Reichsregierung plane eine zwangsmäßige
starke Herabsetzung der Zinsen, sind an den amerikanischen (übri¬
gens auch an den deutschen) Börsen die Kurse der deutschen An¬
leihen stark gefallen. So verloren die 7prozentigen Schuldver¬
schreibungen in Neuyork rund 10 o. H., die 6,5prozentigen An¬
leihen sogar 12 v. 5z. ihres an sich schon niedrigen Marktwertes.
Nach der entschiedenen Erklärung der Reichsregierung gegen
die Machenschaften erholen sich die deutschen Papiere wieder
langsam, während die Kurse amerikanischer privatwirrschaftlicher
Papiere durchweg zur Schwäche neigen.

Motorlokomotiven der Reichsbahn. Die Reichsbahn hat bei
der Firma Henschel u. Sohn , Kassel, 10 Verschiebelokomotiven
nach der Konstruktion dieser Firma in Auftrag gegeben. Es sind
Motorlokomotiven  mit elektrischer Kraftübertragung , wo¬
bei als Antriebsmaschine ein Lastwagenmotor verwendet wird,
der unmittelbar mit einem Gleichstrom- Nebenschlußdynonw ge¬
kuppelt ist.

Mittwoch, den 8. Februar 1933.

Zahlungseinstellungen. Pelz - und Rauchwarsnfirma Wil¬
helm  K >i n c s, München. Verbindlichkeiten 25 000 .// . Kon-
lurs . —- Kleiderfabrik Müller u. Hager,  Rheindahlen . Ver¬
bindlichkeiten 1 Mül . Mt . — Gummiwerke Roland ÄG., Bre¬
men. Konkurs. — Maschinenfabrik L. Hogmann,  Köln . —
Maschinenfabrik und Eisengießerei Vulkan  AG ., Dortmund.
Konkurs. — Porzellanfubrik AG., Striegau -Stanowitz . Konkurs.

Stillegung. Die Gewerkschaft Sachsen in Münster (Wests.)
hat die Anzeige erstattet, daß die Zeche Sachsen sm 31. März
ds. Js . stillgelegt wird.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt voin 7. .Febr. Dem heutigen
Markt im Stutcharter Vieh- und Schlachthof wurden zugetrieben:
40 Ochsen, 58 Bullen, 243 Iungbullen , 379 Rinder, 359 Kühe,
1272 Kälber, 1982 Schweine, 3 Schafe. Davon blieben unver¬
kauft: 9 Ochsen, 30 Jungbullen , 89 Rinder , 10 Kühe, 50 Schweine.
Verlauf des Marktes : Großvieh langsam, Ueberstand; Kälber
ruhig : Schweine langsam, Ueberstand.
Ochsen:

ausgemästel
oolifleiichig
Ueischia
ger. gen.

Bullen:
ausgemästet
oollfleischig
fleischig

Rinder:
ausgemästet
voNsleischig
fleischig
gering genährl

Kühe:
.:usgemästet
oollfleischig

7 2. 2 2 Kühe: 7. 2.
24 - 27 — fleischig ll —12
21- 23 20- 23 gering genährt 8—10
17- 20 17- 20

— — Kälber:
seinste Mast- und

22—24 22- 24 besteSaugkälber 33- 35
20—21 20- 21 mittl . Mast- und
18- 20 19 - 20 gule Saugkälber 27- 30

geringe Kälber 23- 2«

Schweine:27- 29 —
über 800 Pfd. 3922—20 22 - 2b 240- 300 Pfd. 38- 3920—21 20- 2! 200—240 Pfd. 37 - 38
160- 200 Psd. 35.—36
120—160 Psd. 33- 34
unter 120 Psd. 33- 34

20- 23 20- 23
14- 17 14- 18 Sauen: 26- 30

2. 2.
11- 13

8 - 1»

32- 34

27- 30
24- 20

38
37- 38.
38- 37
35- 38
33- 34
33- 34,

Pforzheimer Schlachlviehmarkk, 7 Febr. Auftrieb: 4 Ochsen,.
8 Kühe, 43 Rinder , 17 Farren , 43 Kälber, 387 Schweine. Preiie:
Ochsena 26—28, b 23—25, Farren a 24, b und c 23—21, Kühe-
a 22, b und c 18—12, Rinder a 28— 30, b 25—27, Kälber
b 34—36, c 30—33, Schweine b 38—39, c 37—39 Mark. Markt¬
verkauf langsam.

Viehpreise. Blaubeuren: Kühe 140—220, Kalbeln 250—360,
Jungrinder 65—120. — Gschwend: Stiers 120—140, Kühe 80
bis 320, Kalbinnen 160—320, Jungvieh 70—140. — Hechmgen:
Rinder 70—280, trächtige Kalbinnen und Kühe 280—400, Wurst¬
kühe 80—140. — Langenau: Jungrindsr 55—138, Jungfarren
66—120, Kalbeln 205—320. — Oberndorf a. N.: 1 Paar Schlacht-
nchsen 600—660, 1 Paar Zugochsen 340—460, trächtige Kühe
und Kalbinnen 280—350, Rinder 75—135 Mark.

Schweinepreise. Aalen: Milchschweine 13—16 50. — Blau¬
beuren: Milchschweine 12—20. — Gschwend: Milchschweine10
bis 15. — Hechmgen: Milchschweine 12.50—17. — Ludwigsburg:
Milchschweöte 12—17, Läufer 23—24. — Niederstetten: Milch¬
schweine 13—17. — Oberndorf a. R.: Milchschweine 13—17.50.
— Ochsenhausen OA. Biberach: Milchschweine 12.50—19, Läufer
20—27.50, Mutterschweine 93. — Riedlingen: Milchschweine 14
bis 16, Läufer 32.50—37.50. Mutterschweine 95—100.

Stuttgarter Grohmarkt . 7. Febr . Sehr gut beliefert wurde
der Gemüsegroßmarkt.  Kraut 4—-5, Köhl und Rotkraut
5—6, Grünkohl 10, Spinat 25—30, Ackersalat 1,2 .4/, Rosen¬
kohlröschen 15—20 Z d. Pfd ., Schwarzwurzeln 20—35, Ra¬
dieschen 10—15, getriebener Rharbarber 30 Z der Bund . —
Obst : Aepfel 15—25 H für Tafelsorten, bis zu 30 H für
Edelsorten. Gute Orangen waren schon zu 12 Z d. Pfd . er¬
hältlich. — Land butt er  95 H bis 1 ^ (Kochbutter 90 H ),
Zentrifugenbutter 1,1—1H15 Molkereibutter 1,25—1,3^ .kt'
d, Pfd ., Landeier  je nach Schwere 8.5—12, weniger häufig
13, Enteneier 8,5—9, Gänseeier 35—40 ck, d. St.

Dos W e k k e r
! Die Wirbeltätigkeit im Nordwesten besteht fort. Für Donners-
! tag unk Freitag ist immer noch unbeständiges, allmählich we-
I Niger mildes Wetter zu erwarten.

§ Gestorbene: Christine Stoll , geb. Keppler, Hofstett - Zwe-, renberg / Luise Köhler, Diakonissin, 61 Jahre , Calw (frü¬
her tu Nagold) .

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

Stadtgemeinde Nagold
Die Stadtgemeinde erhebt für 1938 eine

Bür gersteuer von 300 .,
des Landessatzes. Die Steuerbescheide werden in
den nächsten Tagen zugestellt.

Die Steuer , die dem Einkommen entsprechend
gestaffelt ist, ist in drei Raten auf 10. Februar,
10. Mai und 10. August 1933 je zu einem Drittel
zur Zahlung verfallen.

Es wird im Interesse der Steuerpflichtigen selbst
wie der Einzugsstellen und der Arbeitgeber drin¬
gend gebeten, die Zahlungstermine pünktlich ein-
zuhalten , da sonst zwangsweise Beitreibung erfol¬
gen und die Arbeitgeber im Pfändungs - u. Ueber-
weifungsverfahren mit belästigt werden müßten.

Im Falle der Arbeitslosigkeit an einem der
Fälligkeitstage ist ein besonderer Befreiungsantrag
und Nachweis (Stempelkarte ) erforderlich.

Bei Personen , die an einem der Fälligkeits¬
tage einkommensteuerfrei sind, ermäßigt sich auf
Antrag und Nachweis die Rate um die Hälfte,
soweit nicht schon der hälftige Steuerbetrag mit
9 Reichsmark angesetzt ist.

Weiteres stehe Anschlag am Rathaus.
Nagold , den 7. Februar 1933. Ml

_ Bürgermeisteramt: M aie r.
Deckenpfrorm

Livken-
Verlcsul

Am Mittwoch , den 13. Februar 1333 werden
aus dem Gemeindewald versteigert:

23V EtkW Mil 110 For.1.—5.Klaffe
8Arche«mir8Im.
7Rm.eich.6Mer uud1!eich.SIMM

Zusammenkunftvormittags 9 Uhr beim Rathaus.
Berkaufsbegiun vormittags 9 '/- Ahr (an der

Gürtriugerstraße. 305
Auszüge wollen beim Waldmeisteramt bestellt werden.
Den 7. Februar 1933. ) z -« ^

e Semeinderat.

Nvrr OsnlluUrt Hrnolll -v-
SM Sollsasss scdr/sb uns SU, 20. 7S7S:
0ss L/V/zge uuc/ Avis /Ä »-s/u/is/r/L
eür llss /O/tts/- uuc/
-Orbe/tsrsfsallss. /ö uû s/ns
//s/?uis-Q°uus s/act su5A6/ö//eu.

Unseren Katalog dir. 130 über kllolwoliuällsr (sack mit Sallonrelfsn)
rabrrallaubskör aller Art, Sllolwsill -riäbmasokinon mlt AnleitungeurSsldsterlsrnung riss Stopfens von Wäscks unll Strümpfen unll ru r
Herstellung wunllsrsckonstsr Stickereien sufjsllsr liskmssctilns senllsn
wir sn jeden kostenlos unä oiins Kautrwsng. - Von uns erkalten
8is nickt irgsnll sin pakrrall oller Irgenll «ine ttskmssckine,
sonllorn llas gut « kllelweMrall unll lli» gut « ellslwelO-IOäk-mssckino . Wir fükrsn nur unsere gute unll bsrükmts ivlsrks llllel-
wsllZ, siso keine minäsrwsrtigsn llskrrällsr unll I4stimssckinsn unll
suct, keine mit snllsrsn tlsmsn. Sisksr über >/ , Illlllivn gvttoiert.

vss konnten wir llock nimmsrmskr, wenn 8lls!wsiö-
rsll unll ttsämsscinns nickt gut unll billig wsr.

k6el« eik vecker. Veuttck VsrtenderH 33
pro VVocks 1000»llsiwsLröllsr >7
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Nagold , 8. Februar
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Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme bei dem Ableben unserer lieben
Mutter

Marie GriiuiM
geb. Frank

und für die zahlreiche Leichenbegleitung
sagen wir auf diesem Wege herzl. Dank.
Namens der trauernden Hinterbliebenen:

Der Gatte : Adolf Grüuinger.

»Sill!IM«!???
! Ois slteri susgtzft'jselit

mit L)k. kktls '5 KlödslkXttrMlMMIIiill-s
1 n.8vtlmiä , klvlonislwsiöii

Habe günstig abzugeben

SMermWne
tnitielschwer. Nehme Pol¬
sterware in Zahl. Ansr. an
Aob.Geßler,Sopsaiib.Sulz

4M Mil
bei üblichem Zinsfuß,
gegen doppelte Sicher¬
heit von pünktlich.Zins¬
zahler gesucht.

Angebote unter Nr . 3V3
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gut. Abstammung verkauft
Wer ? sagt die Geschäfts¬
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in großer Auswahl bei
K. V . Lskvi '. ÜMsiiiIIg.

Heute abend
8 Uhr

Sesamtprobe
Traube.

Vmd MW Luise
Gau Enz-Nagold

Am Donnerstag , 9. Februar 1933» findet abends
8 Uhr im Gnsth zur „Linde" (Nebenzimmer ) in
Nagold  eine 298

Werche-Bersanrmlrmg
vom

Bund Königin Luise
statt, zu der wir herzlich einladen.

Die Gauführuug.

Zwerenberg

Deigholz-Berkauf
Die Gemeinde verkauft

am Samstag,
den 11. April

nachmitt, von 2 Uhr ab
aus dem Rathaus:

150 Rm . Nadelholzbrennholz
5 „ Buchenbrenuholz
4 „ Schmdelholz.

an den Meistbietenden. Zusage wird Vorbehalten.
304 Der Gemeinderat.
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Die Verwaltung der Stadt Nagold im Jahre 1932
im Vergleich zur Vorkriegszeit .*) Von Bürgermeister Maier

In normalen Seiten haben die Gemeinden über den
Gang der Verwaltung eines Kalenderjahres berichtet und
über Plane für die Zukunft sich ausgesprochen. Alles wurde
zielsicher begonnen und beendet. In jo schwankenden Zeilen , ^
wie wirklich, ist diese Einrichtung mehr oder weniger außer
Aebung gekommen, obwohl gerade in solchen Zeiten eine
Verwaltung sich immer wieder Rechenschaft abtegen sollte,
ob die physischen und dynamischen Kräfte im Einklang ste-
hen mit der Entwicklung der Stadt als solcher und mit den
Kräften der Bürgerschaft . Wir haben uns deshalb entschlos¬
sen, inmitten dem Wirrwarr der Gegenwart und der Nöte ,
über die Tätigkeit der Stadtverwaltung im Jahre 1932
wieder Bericht zu erstatten . Da die Gegenwart immer gerne
Vergleiche mit der Vorkriegszeit anstellt , sollen dabei die
Zahlen von 1913/14 zum Vergleich herangezogen werden.
Zum besseren Verständnis dieser Periode sei ferner gestat¬
tet . auch auf die wichtigsten Veränderungen und Verbesser¬
ungen zum Vorteil der organischen Eesamtentwicklung des
Gemeinwesens in den einzelnen Jahren dieses 20jährigen
Zeitraums hinzuweisen.

Ganz allgemein war im Berichtsjahr die Tätigkeit vor
allem auf zwei Dinge gerichtet

1. auf die Steuerung der Not bei den Arbeitslosen und
sonstigen Notleidenden durch Schaffung von Arbeit und
durch eine intensive öffentliche und private Fürsorge und

2. auf die Erhaltung des Gleichgewichts im Stadthaus¬
halt.

l. Allgemeines.
Die Marlungsflächc beträgt 2 411 Im. Davon sind

Waldungen 1257 Im, Aecker 781 Im, Wiesen 155 Im und
'Wege, Öeden und öffentliche Anlagen 170 Im.

Die ortsanwesende Bevölkerung der Stadt betrug 1913:
4023; 1919:3943s 1925: 4140 und nach dem Ergebnis der
Perfünenstandsaufnahme vom 10. Oktober 1932 4404.

Die Wohnbevölkerung betrug 1923: 3909 Personen
und jetzt über 4200.

Sowohl bei der ortsanwesenden Bevölkerung wie bei
der Wohnbevölkerung ergibt sich also seit 1925 eine Zu¬
nahme von 8 Prozent.

In der örtlichen Organisation hat sich nichts wesent¬
liches verändert , dagegen kann in Beziehung auf die staat¬
lichen Einrichtungen berichtet werden , daß Reich und Land
un Jahre 1928 das Arbeitsamt Nagold für die Oberamts¬
bezirke Ealw , Freudenstadt , Herrenberg , Horb und Nagolds
außerdem die Landesversicherungsanstalt Württemberg
eine Kontrollbeamtenstelle in Nagold für die Bezirke Calw,
Neuenbürg und Nagold errichtet haben.

Mit großem Dank gegen die Verfasser darf hier aner¬
kannt werden, daß die geschichtlichen und Kulturgeschicht¬
lichen Verhältnisse der Stadt in dem „Heimatbuch für den
Oberamtsbezirk Nagold ", herausgegeben 1923 mit Unter¬
stützung der Amtskörperschaft von Professor Georg Wag¬
ner und einer Anzahl Mitarbeiter und vor allem in der
Stadtgcschichte „Die Stadt Nagold , ihr Werden und Wach¬
sen bis auf die Gegenwart " von Sind .-Dir . D i e t e r l e,
Ehrenbürger der Stadt , und Prof . Felix Schuster , einen
Sohn der Stadt , 1931 mit Unterstützung der Stadt im Ver¬
lag von G. W. Zaiser,  hier erschienen, — erforscht sind,
wie man dies wohl selten sonst im Lande finden wird.
Gerade die Stadtgeschichte ist eine unerschöpfliche Fundgrube
Uber die Vergangenheit und Gegenwart der Stadt und da¬
bei angenehm und gemeinverständlich zu lesen.. Sie sollte
heute in keinem Nagolder Haus mehr fehlen. In einigen
Jahren wird sie vergriffen sein und mancher wird dann
bedauern , sie nicht zu besitzen. —

II. Die Steuerkraft der Stadt.
Grund -, Gebäude- und Gewerbe-Kataster

120 531 118 916

0 013

Es betrug 1913 1932
das Grundkataster , (das die steuer- »<l
baren Aecker, Wiesen, Gärten und
Wälder der Markung umfaßt)
die nur gemeindesteuerpflichtigen
Güter (also das Eigentum von
Reich und Staat ) 6 016
vom Grundkataster waren im Be¬
sitz von Ausmärkern d. h.. außerhalb
Nagolds Wohnende hatten auf der
Markung Nagold Güter mit einem
Steuerkapital von zusammen 32 713
Im Besitz von Ausmärkern befindet sich also ein starkes
Viertel des Erundkatasters einschl. Wälder oder die Hälfte
des Katasters für Aecker und Wiesen.

Die Umlage ans diesem Kataster geht verloren , wenn
das Eteuervereinheitlichungsgesetz in Württemberg einge¬
führt werden müßte.
das Gebäudekataster 1913 1932

32 531

,41 ,41
(bei 798 Gebäuden ) 188 985 (1093) 260 745
hiezu die auf 5 Jahre befreiten
Neubauten (96) 19137
die nur gemeindesteuerpflichti¬
gen Gebäude von Reich u. Staat 3 510 (32) 10 269
das Gewerbekataster
(353 Gewerbebetriebe ) 310 235 (371) 305 000

und 1930 420 000
Der Brandoersicherungsanschlag sämtlicher Gebäude u.

Zubehörden betrug 8 654 695 Ul 13 993 720 Ul
Die Zahl der Hauptgebäude 487 765
Die Zahl der Nebengebäude 387 373

zusammen 874 1 138
Die Eemeindumlage abzüglich Gemeindebetreff

bei 7,5 42 514 Ul bei 21 132 000 Ul
der Amtsschaden 21 000 M 46 000

^ 24 - 25,5
der Amtstörperschastsumlage
Der Anteil der Stadt an Einkommens - unt Ueberweisungs-
steuern 19 460 14 906
Der Anteil der Stadt an der

Reichsumsatzsteuer 15 910
Die Wohn- bezw. Bürgersteuer 1 810 6 000
Zuschlag zur Erunderwerbssteuer
Wertzuwachssteuer

2 000
100 -N 1000 -N

Viersteuer 9 000
Anteil an der Eeb .-Entschutdunqsst. 5 000 -N
Vergnügungssteuer 800 -N
Feuerwehrabgabe 850 2 800

") Wegen Raummangels mußten wir die Berichte nicht
unwesentlich kürzen. (Die Schriftleitung ) .

Anliegerbeilräge , besonders Dolen¬
beiträge (sind mit die niedersten
Sätze im ganzen Lande ) 1 000 ,11

li !. Der städtische Besitz.
Der Grundbesitz der Stadt einschl. Waldungen hatte

ein Steuerkapital von (1913) 44 472 , tt, (1932) 46 604 Ul
Er hat sich nach Abrechnung aller Veräußerungen und

Aeberbauungen im Ganzen um rd. 40 Im vermehrt , darun¬
ter für Wa 'ldzwecke rund 33 Im. Im ganzen umfaßt der
Stadtwald 1170 Im und der stüdt. Besitz an Aeckern, Wie¬
sen, Weiden , Gärten usw. 48 Im, Zunahme bei letzteren
rd. 11 Im. Die stüdt. ertragsfähigen Obstbüume betragen
1726 Stück und wurden in den letzten Jahren umgepfropst
und vom Stadtüaumwart Breyer aufs sorgfältigste gepflegt.

Seit dem Kriege ist die Stadt aus ihrer Zurückhaltung
auf dem Erundstücksmarkt herausgetreten und hat zur Ar¬
rondierung des Waldes , zur Schaffung von Grünanlagen
und insbesondere zur Bereitstellung von Siedlungs - und
Baugelände , welch letzteres in der Zwischenzeit zum größ-
tenteil bereits wieder veräußert wurde , Grundstücke in
größerem Umfang erworben . Die Erwerbungen für Zwecke
des Stadtwalds wurden durch Ueberhiebe mit einem Rein¬
ertrag von 79 403 RMk . gedeckt. Hiedurch und mit den Er¬
lösen aus verkauften Bauplätzen und städt. Gebäuden er¬
gab sich wieder ein Eeldgrnndstock von heute ca. 20 000 Mt.
Der seit 1903 unzulängliche (negative ) Getdgrundjtock d. h
der laufenden Verwaltung , die Grunderwerbungen bezah¬
len mußte , stehen Ansprüche an den Eeldgrnndstock zu, die
erst befriedigt werden können, wenn die Erlöse für Güter
höher sind als die Kaufpreise für Erwerbungen — ist also
seit 1931 wieder positiv und in obiger Höhe in Kaufpreis¬
restforderungen angelegt . Die Restauration des seit einem
balben Iahrhunderr mangelhaft bewirtschafteten Stadt¬
walds , der zu allen Zeiten das Rückgrat der Stadt gewesen
ist und es auch künftig sein wird erforderte in den letzten
zehn Jahren ganz ungewöhnliche Mittel , die zum größten
Teil aus weiteren außerordentlichen Holzhieben aufgebracht
wurden , lleber die Restaurierung des Stadtwalds macht
Forstmeister B i r k in einem besonderen Abschnitt der städt.
Betriebe , eingehendere Ausführungen.

Der städt. Eebäudebesitz hatte 1913 einen Steuerwert
von 74000 —2220 Mt . Steuerkapital u. hatte nach Abstoßung
der Neubauten in der Lalwerstraße und des Wasch- und
Backhauses u. a. um zus. rund 80 000 Mark noch 240 700
Mark — 6 441 Mt . Steuerkapital , also mehr 140 700 Mt.

Der Brandversicherungsanschlag sämtlicher städt. Ge¬
bäude betrug 1913: 396 020 Mt . und heute 688 880 Mt.
Rund 250 000 Mk. ist reiner Zuwachs infolge Erwerbun¬
gen, Neubauten und Verbesserungen, der Rest rührt von
Erhöhungen anläßlich der durchgreifenden Schätzung 1927
her.

Das Kapitalvermögen der Stadt bestand vor dem
Kriege in der Hauptsache in Armenstiftungen in Höhe von
rund 29 000 Mark und in einem in Wertpapieren angeleg¬
ten Holzvorhiebserlös von rd. 23 000 Mark , die infolge
der Inflation zusammen mit der Kriegsanleihezeichnung
auf rund 0000 RM . zusamengeschmolzensind.

Heute beträgt das Kapitalvermögen 137 000 Mark,
darunter sind wieder ausgeliehene Baudarlehen der Lan¬
desversicherungsanstalt rund 66 000 Mark , ferner ausste¬
hende Kaufpreisreste 63 000 Mark , von welchen derzeit
rund 20 000 Mark den Geldgrundstock bilden und zuletzt
6 000 Mark zweckgebundene Aufwertungsforderungen (s. o.)

Diesen Forderungen stehen gegenüber die Schulden
der Stadt , die auf 1. April 1932 410 000 Mark betragen
haben und zwar für den stüdt. Eigenwohnbau 43 000 Mk.,
zur Wiederausleihung an Wohnhausbaulustige 66 000 Mk.,
zur Deckung der Hochwasserschäden1927— 28 300 Mark,
zur Nagold - und Waldachkorrettion 188 000 Mark , zur
Kreuzertalbachkorrektion mit Kanal - und Vrückenbauten
26 000 Mk., zum Krankenhaus - und Kinderschulbau 28300
Mark , zu Wasserwerkserweiterungen sowie zur Sammel¬
kläranlage und Kanalisationen 29 000 Mark . Reiner Schul¬
denstand 273 000 Mark.

Städt . Bürgschaften wurden übernommen
а. für Baudarlehen der Landesversicherungs-

stalt , die mit 1. Recht gesichert sind, in 9 Fäl¬
len für 28 800 M

o , gesetzliche hälftige Ausfallbürgschaft für Bau¬
darlehen der Landeskreditanstalt zum Teil
mit Rückbürgschaften für den städt. Anteil,
in 57 Fällen für 261 150 ,11

e. volle Bürgschaft (gegen entsprechende Rück¬
bürgschaft) für ein Baudarlehen 5 000 -11

б. für die Jnstandsetzungsdarlehen die gesetzliche
hälftige Ausfallbürgschaft in 15 Fällen 10 936 -41

Durch den starken privaten Wohnungsbau ist die Woh¬
nungsnot wesentlich gemildert worden und die Stadt
konnte in der Eoldmarkzeit den Eigenbau nicht unerheblich
einschränken. Die städt. Bürgschaften sind bis heute im
allgemeinen unbedenklich, wie auch die kürzliche Prüfung
durch den Gemeinderat bezw. den Steuerausschuß ergeben
hat . Aber selbst wenn die Stadt an einzelnen Fällen in
Anspruch genommen wurde, wäre der Schaden gegenüber
den Entwertungsoerlusten beim Eigenbau und den Miet-
zinsaussällen wesentlich geringer.

IV. Die städtischen Betriebe.
1 Der Stadtwald.
Ter Stadtwald ist uralter Besitz der Stadt und bildet

von jeher das Rückgrat der Stadtverwaltung . Er hat aber
nicht nur materielle Bedeutung , sondern auch hohen ideellen
Wert . Die Wälder schaffen angenehme reine und ozonreiche
Luft , fördern den Fremdenverkehr , halten Wassermassen¬
stürze aus den Höhenlagen ab. Gerade in der Eäuseite ist
nach den Erfahrungen bei den Katastrophen von 1927 und
1932 mit dem Ausbau der Waldkulturen noch manches zu
tun . Neben Kanalisationen , Bach- und Flußverbesserungen
und Verbauungen sind die Aufforstungen auf den Sohlen
und an den Ufern der Klingen sowie im Regeneinzugs¬
gebiet von größter Wichtigkeit.

Diese Aufgaben dürfen nach den Erfahrungen die¬
ser Jahre auch künftige Geschlechter nicht übersehen.
Wir können heute recht froh sein, daß in den letzten zehn
Jahren außerordentliche Anstrengungen gemacht wurden,
den Wald durch Nachholung der Kulturen , Arrondierung
des Besitzes und Schaffung eines befestigten Waldweg¬
netzes wieder in Ordnung gebracht zu haben . Dabei wird
anerkannt , welche Sorgfalt der städt. Forstmeister der Be¬
wirtschaftung des Waldes angedeihen läßt . Es darf aber

auch darauf hingewiesen werden , daß der Gemeinderat der
Forsiverwaltung freie Hand gelassen und ihr große Mittel
zur Verfügung gestellt hat . die aus Ueberhieben in den
überalterten Holzbeständen gewonnen wurden.

Ich füge aus Zweckmäßigkeitsgründen den Bericht des
Forstmeisters Birk hier schon an:

In dem abgelausenen Wirtschaftsjahr 1931/32 war
die ordentliche Nutzung festgesetzt auf jährlich 4 000 Fstm.
(3650 Fstm. Hauptnutzung und 350 Fstm. Durchforstung ).

Dazu dursten als Grundstocksnutznng jährlich weitere
1000 Fstm. geschlagen werden.

Da die Grundstocksnutzung schon in den vorhergehenden
Jahren ausgeführt worden waren , war im letzten Wirt¬
schaftsjahr nur noch die ordentliche Nutzung zu erheben.
Der tatsächliche Anfall belief sich auf 4048 Fstm.

Die Holzmarktlage war bei Beginn des Wirtschafts¬
jahres denkbar schlecht. In Deutschland lagerten noch ca.
3 Millionen Fstm. geschlagenes Nadelstammholz , in Würt¬
temberg ca. 300 000 Fstm., dazu erhebliche Mengen Papier¬
holz. Die Preise beliefen sich im Ott . und Nov. 1931 für
altes liegendes Nadelstammholz im Schwarzwald auf 25
bis 40 Prozent der Landesgrundpreise , das sind für 1 Fstm.
Langholz III. Klasse 7,5—12 Mk. (Frühjahr 1914 — 25 Mk.,
Frühjahr 1928 — 42 Mt . ; — für Papierholz auf 30—40
Prozent der Landesgrundpreije , das sind 4,20—4.60 Mark
für 1 Rm . Papierholz II. Klasse gereppelt !) Wenn auch an¬
zunehmen war , daß nach Unterbringung des noch im Wald
lagernden Holzes auf den Anfang des Jahres 1932 für
Holz neuer Ernte etwas bessere Preise zu erzielen sein
werden, so empfahl sich für den Einschlag größte Vorsicht.
Annehmbaren Absatz versprach noch das Brennholz . Mit
dem Einschlag von Nadelstammholz war Zurückhaltung ge¬
boten, die Nachfrage war gering und für den Lokalbedars
in kleineren Mengen zu annehmbaren Preisen unlerzubrin-
gen. Stangen waren in größeren Mengen kaum abzusetzen.
Der Einschlag von Papierholz lohnte sich bei den niedrigen
Preisen nicht. Für den Verkauf von Nadelstammholz
empfahl sich außerdem aus taktischen Gründen der Verkauf
auf dem Stock und für den ganzen Holzabsatz der Verkauf
aus freier Hand.

Dementsprechend wurden beim Einschlag hauptsächlich
solche Hiebe ausgeführt , die erhebliche Mengen Brennholz
lieferten . Sehr wertvoll ist es in dieser schwierigen Zeit,
daß auch das Laubholz im Stadtwald noch etwas vertreten
ist. Der Mischwald bietet somit in Wirtschaftskrisen eher
die Möglichkeit für den Waldbesitzer, sich über Wasser zu
halten , als eine Forstwirtschaft , bei der hauptsächlich nur
eine Holzart gepflegt wird.

Die erzielten Brennholzpreise bewegten sich beim Bu¬
chenholz zwischen 12 und 14 Mark , beim Nadelholz zwischen
8 und 12 Mark . Für das Nadelstammholz wurden im all¬
gemeinen 50 Prozent der Landesgrundpreise gelöst, für
einige kleinere Posten 55 Prozent , für einen Rest (Scheid¬
holz) 41 Proz . Beim Lanbstammholz betrugen die Preise
ca. 80 Prozent der Landesgrundpreise.

Pom ganzen Einschlag des letzten Jahres waren 1800
Fstm. d. h. 45 Prozent Stammholz und 2200 Fstm. Beig-
holz (meist Brennholz ) , das sind 55 Prozent , während sonst
bei der Hauptnutzung der Anteil des Stammholzes etwa
75—80 Proz ., der des Beigholzes 20—25 Proz . beträgt.
Die Roheinnahmen aus dem Holzanfall beliefen sich im
ganzen aus 64 660 Mark.

2n Ausgaben wurden nur die notwendigsten Aufwen¬
dungen gemacht. So war es möglich, trotz der für die Wald¬
wirtschaft geradezu trostlosen Lage doch noch einen wenn
auch bescheidenen Reinertrag (11000 Mk.) herauszuwirl-
schaften.

Mit dem Wirtschaftsjahr 1931/32 schließt das laufende
Wirtschaftsjahrzehnt ab. Demselben war es zur Ausgabe
gesetzt, die aus der Vorkriegszeit herrührenden Kulturrück¬
stände nachzuholen. Daneben mußten zur Ermöglichung
einer guten Holzabfuhr mehrere größere Wege gebaut und
vorhandene chaussiert werden.

Es war gut , daß diese Aufgabe sofort bei Beginn des
Wirtschaftsjahrzehntes energisch in Angriff genommen wur¬
de und daß der Gemeinderat keine Mittel scheute, das ge¬
steckte Ziel sobald als möglich zu erreichen. Diese Arbeiten
sielen in die Jahre der guten Holzpreise. Daneben wurden
im abgelausenen Jahrzehnt noch zahlreiche Grundstücke zur
Arrondierung des Stadtwalds und seiner Vergrößerung
erworben.

Für das neue Wirtschaftsjahrzehnt ist mit einer merk¬
lichen Erhöhung der Nutzung zu rechnen.

Was das neue Wirtschaftsjahr 1932/33 betrifft , so ist
zu hoffen, daß es nun doch allmählich wieder auswärts
gehen wird . Einmal hat unsere Wirtschaft nach maßgeb¬
licher Ansicht den Tiefstand erreicht bezw. durchschritten,
dann scheint es allmählich auch in Berlin zu dämmern,
daß man der Forstwirtschaft doch endlich helfen muß. —
Für viele Betriebe leider zu spät ! —

Zum Schluß noch einiges Statistische:
1. Fläche des Stadtwalds

Nicht ertragsfähig
Gesamtfläche dcS Holzgrimdes <Wege, Oeden , Errragsfähig

Steinbrüche)

1. Ott . 1902 1131,4 sta 38,9 lm 1092,5
1 Ott . 1922 1146,3 lm 44,7 lla 1101,5 (Zunahme

gegen 1902: 9,0 kg)
1. Ott . 1932 1172,2 Im 49,9 im ' 1122,3 (Zunahme

gegen 1922: 20,8 kn)
2 Krunderwerbungen 1912—1932:
Wald 3,0 im, Aecker 27,2 lm, Wiesen 8,4 lm, zusammen

38,6 lm; Kaufpreis der seit 1924 angekauften Grundstücke
45 438 Mart.

Hievon bisher aufgeforstet (hauptsächlich 1923—1932)
Aecker 16,8 lm, Wiesen 0,9 tm, zusammen 17,7 lm.

3. Kulturarbeiten 1923—1932:
Gesamtausgaben einschließl. Neuaufforstungen 153 900

Mart . Verwendet hiezu 8538 Kg. Samen , 2 723 700 Pflan¬
zen.

Bei diesen Zahlen ist zu berücksichtigen, daß infolge
Trockenheit namentlich auf den Kahlflächen im Ealgenberg
und Wotssberg , dann aber besonders infolge des starken
Rehstandes im Killberg viele Kulturen wiederholt werden
mußten . Im Killberg mußten wegen des Rehstandes man¬
che Pflanzungen bis zu 4 mal gemacht werden.

4. Wegneubauten 1923—1932:
3. vollständige Neubauten 5000 Mark,
b. Chaussierungen u. Verbesserungen vorhandener Erdwege

6200 Meter , zusammen 11200 Meter.
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Holznutzung:
1983—1912 . Planmäßiges Soll Hauptnutzung 5000

Festmeter Durchforstungen 400 Fstm ., Gesamtnutzung 5400
Festmeter . Außerordentliche Holzhiebe 1618 Festmeter.

1913 —1922 . Planmäßiges Soll Hauptnutzung 5000
Festmeter , Durchforstungen 400 Fstm ., Gesamtnutzung 5400
Festmeter . Außerordentliche Holzhiebe 9636 Fstm . (Darun¬
ter Wasserleitung 4000 Festmeter ) .

1923 —32. Ordentliche Nutzung . Planmäßiges Soll
Hauptnutzung 3650 Festmeter . Durchforstungen 350 Fstm.
Eesamtnutzung 4000 Fstm.

Also 1400 Fstm . weniger als in den beiden vorher¬
gehen Jahrzehnten.

Außerordentliche Holzhiebe für Erunderwerb , Kultur¬
rückstände , Wegbauten 19 165 Fstm.
Reinerträge:

Preis für 1 Fm . Langholz
III . Kl . nach dem jewei¬
ligen Stand vom Monat

1913 71300 -4t ) bei 5400 Fstm . März
1914 75100 -4t) Gesamtnutzung 25 M
1926 70 000 -A 30 -4t
1928 70 000 -4t 42 -4t
1929 60 000 -4t 33 -4t
1931 28 000 -4t 21 -4t
1932 11 000 -4t 15 -4t (b. 50^ )

2. Das städtische Wasserwerk
Die Niederdruckanlage des Wasserwerks ist Ende der

80er und anfangs der 90er Jahre im Kreuzertal gebaut
worden . Sie wurde 1911 durch eine weitere Quelle beim
Waldeck verstärkt . In trockenen Jahrgängen reichte die
Anlage bald nicht mehr aus und unangenehme Verbrauchs¬
einschränkungen mußten sich die Einwohner nicht selten ge¬
fallen lassen . Nach dem trockenen Sommer 1921 entschloß
sich der Eemeinderat diesem Uebelftand gründlich abzu¬
helfen . Man hätte es gerne gesehen , wenn zu dem stark
kalkhaltigen Wasser der Niederdruckanlage zum Ausgleich
kalkarmes Trinkwasser gewonnen worden wäre . Die Kosten
für eine Zuleitung aus dem reinen Buntsandsteingebiet
wären zu hoch geworden , aber auch eine Entnahmestelle
im Grundwassergebiet der Nagold , mit der sich die Stadt¬
verwaltung mit Hilfe der Geologen Wagner und Schmidt
eingehend beschäftigte , scheiterte an den damals vom Bau¬
amt für das öffentliche Wasserversorgungswesen berechneten
hohen Betriebs - und Förderungskosten . So blieb noch übrig
der Vau eines Triebwerks an der Waldach im Schwandor-
fer Tal und die Fassung der dortigen Quelle . Mit Hilfe
eines Ueberhiebs im Stadtwald von 4000 Fm . wurden die
Anlagen gebaut und der Hochbehälter mit 2 Kammern zu
je 260 cbm. Fassungsraum auf dem Lemberg errichtet . Die
Quelle fördert durchschnittlich 4—5 Sek .-Liter . Diese Hoch¬
druckanlage hat die Aufgabe , die ältere Niederdruckanlage
zu ergänzen . Die Trinkwasserversorgung der Stadt ist seit¬
her eine geordnete . Die Eesamtkosten für die Niederdruck-
anlage einschl. Stadtrohrnetz beliefen sich 1890 auf 120 000
GMk . Tie Hochdruckanlage wurde in der Inflationszeit
1922 erstellt und dürfte heute einschließlich der Hauptlei¬
tungen und der Stadtleitungen immerhin 200 000 Mark
kosten. Neben den Neubaustraßen wurden in der Alt¬
stadt , auch die Insel , der Wolfsberg , das untere Wehr usw.
mit Trinkwasser versorgt , so daß sich das Hauptrohrnetz von
7,5 Km . im Jahre 1913 auf 14,5 Km . im Jahre 1932 er¬
höhte.

Die Verkrustung der Hauptrohrleitungen durch das
Kalkwafser hat nicht mehr die großen Nachteile wie früher
seit das Stadtbauamt durch ein besonderes Reinigungs¬
verfahren die Rohrleitungen von dem Kalkansatz und son¬
stigen Verunreinigungen befreit . Die Lebensdauer der Rohr¬
leitungen ist durch dieses Reinigungsverfahren wesentlich
verlängert , was zur Folge hat , daß die Stadt die hierdurch
frei gewordenen Erneuerungsrücklagen zur Deckung des
Abmangels des Stadthaushalts verwenden kann . Bei einem
nicht zu hohen Wasserzins konnten wir im Jahre 1931 —
6000 Mark im laufenden Jahr 8000 Mark Ileberschutz an
die Stadtkasse abführen und 1933 voraussichtlich 10 000 Mk.

Eine ähnliche Entwicklung hat erfreulicherweise auch
3. der städtische Steinbruchbetrieb

genommen.
Während in früheren Zeiten die Materialgewinnung

im Steinbruch Mittlerbergle an einen Akkordanten ver¬
geben wurde und dieses System wegen des mangelhaften
Abraumes manche Unannehmlichkeiten mit sich brachte , ist
der Steinbruch seit Kriegsende in eigene Regie der Stadt
genommen worden . Wenn man auch viel Geld in den
Steinbruch hineinstecken mußte , so war er doch zur Be¬
kämpfung der Arbeitslosigkeit zu allen Zeiten eine wert¬
volle Einrichtung und hat in manchen Jahren auch Ueber-
schüsse abgeworfen.

Stadtbaumeifter Benz  nahm sich in den letzten vier
Jahren um den Steinbruch besonders an und es wurden
ihm vom Gemeinderat größere öffentliche Mittel zur Ver¬
fügung gestellt , mit welchen er den Bruch abbaureif machen
und außerdem ein stationäres Schotterwerk mit verschiede¬
nen Silos und andere Maschinen aufstellen konnte . Der
Steinbruch kann nun auf Jahre hinaus intensiv betrieben
werden und wird auch der Stadtkasse in den nächsten Jah¬
ren die hineingesteckten Kapitalien hoffentlich wieder zu-
rllckerstatten . Infolge des vorgeschriebenen terrassen¬
mäßigen Abbaus ist ein 2. Silo mit Brecheranlage nötig,
der diesen Winter aufgestellt wird.

4. Der Dreschmaschinenbetrieb.
Im Jahre 1919 hat Schlossermeister Benz  seine von

ihm viele Jahre betriebene Dreschmaschine aus geschäft¬
lichen Rücksichten aufgegeben , so daß sich schließlich die
Stadt im Interesse der hiesigen Landwirtschaft entschließen
mußte , im Holzgarten einen Schuppen zu bauen und eine
Dreschmaschine aufzustellen . Gekauft wurde zunächst eine,
kleinere Maschine ; sie erwies sich bald als ungenügend,
jo daß 1924 eine große Maschine Fabrikat Lanz , Mann¬
heim , mit Strohpresse und Garbenbinder zum Preis der
vollen Garnitur einschließlich Motor von rd . 13 000 Mk
angeschafft wurde , die heute noch zu aller Zufriedenheit im
Betriebe ist.

Bisher sind die Ueberschüsse zur Tilgung des von der
lausenden Verwaltung vorgeschossenen Anlagekapitals ver¬
wendet worden . Es muß ernstlich darauf abgehoben wer¬
den . in den nächsten Jahren eine Rücklage für die Erneue¬
rung der Anlage zu schaffen.

5. Das Freibad.
In früheren Jahrzehnten begnügte sich die Stadt mit

der Unterhaltung je eines Badhauses an der Nagold für
Männer und für Frauen . Daneben bestand beim städt.
Spital die seminareigene Badeanstalt für die Seminaristen.
Diese Anlagen veralteten , andererseits wurde die Bedeu¬
tung des Wassers für den menschlichen Körper und des
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Schwimm -Sports immer mehr erkannt . Im Jahre 1926
wurde eine neue Flußbadeanstalt an der Nagold mit
einem Aufwand von 6500 Mark erbaut . Wenn sie auch
nicht allen modernen Ansprüchen genügte , war man zu¬
frieden , bis die durchgreifende Nagold - und Waldachkorrek-
rektion 1928 eine Senkung des Wasserspiegels brachte , wo¬
durch die Schwimmgelegenheiten beeinträchtigt und bei
bei längerer Trockenheit die Schlammablagerungen von den
Badenden unangenehm empfunden wurden . So reifte auch
in Nagold der Plan , warm unterstützt vom Fremdenver¬
kehrs verein , auf der besonders geeigneten Posthalter
Luz 'schen Wiese im Kleb ein modernes Bad anzulegen . Ohne
den Erunderwerb berechnete im Jahre 1931 das Stadt¬
bauamt die Kosten auf rund 30 000 Reichsmark , die nur
durch Schulden gedeckt werden konnten . Obwohl 175
Interessenten eine Jahreseinnahme von 4000 Mark garan¬
tierten , versagte die Aufsichtsbehörde die Genehmigung zur
Schuldaufnahme . Da , im Jahre 1932 kam der freiwillige
Arbeitsdienst auf und mit tatkräftiger Unterstützung des
Arbeitsamts und seines damaligen Vorstandes Reg .-Rat
Dr . St ah leck er wurde das erste Arbeitslager zur Er¬
bauung des Schwimmbads eingerichtet . Was unmöglich
schien, wurde zum Ereignis . Unter der hingebenden Lei¬
tung und Mitarbeit des Stadtbaumeisters wurde das Ftei-
bad im Frühjahr und Sommer 1932 erbaut mit einem
städt . Reinaufwand von rund 12 000 Mark . Der Auf¬
wand konnte glücklicherweise aus dem Erlös für den Post¬
hausbauplatz bestritten werden , wozu keine Genehmigung
nötig war . Der Staat gab noch einenBeitrag von 1500 Mk .,
unter der Bedingung , daß die Seminaristen das Bad wie
die städt . Schulen benützen dürfen . Zur Arrondierung der
Badanlage mußten noch für 3500 Mark Wiesen dazu ge¬
kauft werden , so daß die Vadeanlage einschließlich 10 000
Mark für Grunderwerbungen auf 22 000 Mark zu stehen
kam . während sie noch im Vorjahr 40 000 Mark die Stadt
gekostet hätte.

Nach dem Interesse , das das Bad bei der Bevölkerung
wie bei Fremden gefunden hat , zu schließen , darf damit
gerechnet werden , daß außer der Verzinsung und Tilgung
des Anlagekapitals auch noch ein Ileberschutz sich ergebenwird.

Mit den städt . Betrieben in gewissem Zusammenhang
steht

6. Die Elektrizitätsversorgung der Stadt
Sie erfolgt von Anfang an seit 1893 ununterbrochen durch
das private Ileberlandwerk Fa . C . Klingler 's Erben , Na¬
gold . 1918 wurde der Lieferungsvertrag nach 25jähriger
Wirksamkeit auf zehn Jahre verlängert , wobei die Strom¬
preise ermäßigt und das Gaswerksverbot und das Jnstalla-
tionsmonopol beseitigt wurden . Infolge der Nagold - und
Waldachkorrektion wurde im Jahre 1927 der Lieferungs¬
vertrag auf weitere 20 Jahre verlängert , nachdem die
Fa . C. Klingler 's Erben den infolge der Korrektion nötigen
Wehr - und Turbinenumbau mit einem Gesamtaufwand
von 120 000 Mark , übernommen hatte . Ferner hatte die
Firma in den folgenden Jahren die Erneuerung des Orts¬
netzes auszuführen . Trotz dieser Aufwendungen wurde eine
weitere Senkung der Strompreise erreicht.

Die Absicht der Stadt , das Werk in eigene Verwaltung
zu übernehmen , mußte damals infolge der Nagold - und
Waldachkorrektion aufgegeben werden , da sonst die Schul¬
denlast zu groß geworden wäre und ihre Verzinsung und
Tilgung Strompreise erfordert hätte , die heute nahe bei
50 F für Licht u . 30 für Kraft wären . Die ganze Ent¬
wicklung bestätigt heute , daß die damalige Politik des Ee-
meinderats die richtige war und bleiben wird . Mit der
Elektrizitätsversorgung mußten in Nagold andere Wege
gegangen werden , als sie gemeinhin in den Städten üblich
sind . Das Ziel einer Stadtverwaltung muß dessen ungeach¬
tet darauf gerichtet sein , die Versorgung der Stadt mit
Wasser Elektrizität und Gas in eigener Verwaltung zu
haben oder auf diese Verwaltung wenigstens Auen be¬
stimmenden Einfluß ausüben zu können.
V. Die Stadtverwaltung im allgemeinen u. im besonderen

Es ist in den Gemeinden wie im Lande alte Erfah¬
rungstatsache , daß in schlechten außerordentlichen Zeilen
in der Verwaltung mehr getan werden muß , als in guten
normalen Zeiten . In der langen Friedens - und Blütezeit
wären eine Reihe von Problemen leichter zu lösen gewesen,
als in der jetzigen Notzeit . Der Wald , die Wasserversor¬
gung , die uralte Nagoldl und Waldachkorrektion , das
Schul - u . Kleinkinderschulwesen wären vor dem Kriege viel
leichter zu verbessern bzw . diese Aufgabe zu lösen gewesen , als
heute . Änd solche Unternehmungen und Fortschritte hätten
damals der Entwicklung der Stadt andere Auftriebsmöglich¬
keiten gegeben als heute . Aber gerade in gesättigten Zei¬
ten fehlt es oft an entsprechendem Unternehmungssinn und
Wagemut wie umgekehrt in schlechten Zeiten , nebenbei
bemerkt der Wagemut manchmal ungesund und übertrie¬ben werden kann.

So darf es uns heute nicht wundern , wenn wir ge¬
rade in diesem schwierigen Zeitabschnitt auf allen Gebieten
des öffentlichen Lebens der Stadt umwälzende und fort¬
schrittliche Neuerungen feststellen können, so daß wir heute
jagen können , daß die Stadtverwaltung , abgesehen von
einzelnen ihrer Lösung noch harrenden Aufgaben wie die

Gasversorgung oder die Erschließung eines geeigneten
Siedlungsgebiets , das auch Fremde anziehen würde , —
in gutem Zustand ist und modernen Ansprüchen genügt.

In Nachstehendem sollen noch einzelne Verwaltungs¬
gebiete der Stadt , insbesondere unser Schul - und Bildungs¬
wesen besprochen werden.

Nach der Revolution wurde im Jahre 1919 der Vür-
gerausschuß abgeschafft , der 100 Jahre lang als Kontroll¬
organ gegenüber dem Gemeinderat funktioniert hat . Der
Gemeinderat , bestehend aus dem Bürgermeister und 16
Stadträten , vertritt seither im Einkollegialsystem die Stadt
und verwaltet sie. Er tritt regelmäßig alle 2 Wochen zur
Beratung und Beschlußfassung über die Fülle von Ee-
meindeangelegenheiten zusammen . Daneben sind der Bau-
Ausschuß , der Fürsorge - Ausschuß und der Steuer¬
ausschuß , die in vielen Sitzungen die Einzelfälle für den
Gemeinderat vorbereiten und zum Teil auch in eigener
Zuständigkeit erledigen . Alle Tätigkeit des Gemeinderats
und der Ausschüsse ist ehrenamtlich und spez in Nagold
unentgeltlich.

Am konservativsten in ihrer Organisation blieb vielleicht
die Zentralverwaltung . Die Neuerungen bei den städt.
Aemtern sind wohl am geringsten , umso angestrengtere und
intensivere Arbeit ist aber überall zu leisten . Leerlauf
dürfte kaum irgendwo festzustellen sein . Der Personalbe¬
stand der Stadtverwaltung ist folgender : (Die Zahlen von
1913 sind eingeklammertj.

1. Bürgermeisteramt : Stadtvorstand 1 (1) , Ober-
sekretür 1 (1), Eehilfe (in ) 1 (1) , Lehrling oder Aushilfe
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1 (0) ,Schutzleute 3 (3) . Hilfsschutzleute 2 (I ) , Amtsdiener1 ( 1).

2. Stadtpflege : Stadtpfleger 1 (1) , Eehilfe ( in ) 1 (0),
Aufwärter 1 (1) . Feldschützen 2 (1) , Hilfsfeldschlltzen —
(1 ) , Farrenwürter 1 (1) , Spitalmeister 1 (1), Gewerbeschul¬
hausdiener 1 (1) .

3. Forstverwaltung : Forstmeister 1 (1) , Kanzleisekre¬
tär 1 (0), Forstwarte 3 (3) . (Durch die Hereinnahme eini¬
ger Gutsherrschaften und die intensive Waldwirtschaft
Mehrarbeit ) .

4. Stadtbauamt : Stadtbaumeister 1 >1) , zeitweilige
Schreibhilfe 1 (0) .

Das Feuerlöschwesen der Stadt ist 1922 mit der Wecker¬
linie und Kraftfahrspritze neu organisiert und verbessert
worden . Die Einrichtung hat sich für Stadt und Bezirk be¬
währt . Die Organisation des städt . Feuerlöschwesens wird
erst durch die Ausbildung des Einheitsfeuerwehrmannes
und die Anschaffung der Kleinmotorspritze neben Neuaus¬
stattung der freiwilligen Feuerwehr zum Abschluß kom¬men.

Auf dem Gebiet der Gesundheits - und Wohlfahrts¬
pflege ist die 1931 erfolgte obligatorische Einführung der
Trichinenschau und seit 1929 der Müllabfuhr zu nennen.
Der Friedhof wurde durch Zukauf zweier Nachbargrund¬
stücke im Jahre 1916 erweitert , Umfassungsmauern und
Zufahrten verbessert , die Wege und Anlagen instandgesetzr
und der Kriegerfriedhof für die an Verwundungen und
Krankheit in Nagold Verstorbenen von auswärts nach
den Plänen des Professors Schuster und mit Unterstützung
des Staates ausgebaut und von demselben Architekten die
alte Oberkirche zusammen mit der evangelischen Kirchen¬
gemeinde zu einer ehrwürdigen Eedüchtnisstätte für die
Gefallenen des Weltkrieges aus der Stadt Nagold umge¬
staltet.

In der langen Zeit der Wohnungsnot (1918—1930)
war die Förderung des Wohnungsbaues eine besonders
wichtige Aufgabe der Stadt . Acht neue Baustraßen wur¬
den ortsbauplanmäßig angelegt , mit Kanülen und Wasser¬
leitungen versehen . Neben dem bedeutsamen Eigenbau der
Stadt mußte für die Baulustigen die Bürgschaft für die
staatlichen Baukapitalien und für die Darlehen der Lan¬
desversicherungsanstalt Württemberg übernommen werden.
Nach der vorliegenden Statistik sind von 1919 bis jetzt 260
neue Wohnungen geschaffen worden , während die Zahl
der Haushaltungen seit 1919 nur um 119 , von 911 auf 1030
gewachsen ist.

In diesem Zusammenhang ist der Neu - und Umbau
des Bezirkskrankenhauses durch die Amtskörperschaft im
Jahre 1927/28 zu erwähnen , wozu die Stadt einen Bar¬
beitrag von 10 000 GMk . gespendet hat.

Was auf dem Gebiet der Wohlfahrtspflege seit dem
Kriege durch die Familienunterstützungen , die Kriegswohl¬
wohlfahrtspflege , die Kriegerkrankenfürsorge durch den
Bezirkskreditausschuß der Kriegshilfe , die Ausstellung des
schwäbischen Vürgerheims , die Lebensmittelversorgung
durch Brot -, Fleisch - und andere Karten und durch Abgabe
von Lebensmitteln , Kleider und Schuhen alles geleistet
wurde , kann nicht in Form einer kurzen Uebersicht gesagt
werden . Dabei war die Eebefreudigkeit der Bevölkerung
immer eine gute . Die seit einigen Jahren eingeführte Win¬
terhilfe ist als Ergänzung zu der behördlichen Fürsorge
eine wertvolle Einrichtung . Aus der Statistik des Bürger¬
meisteramts über die öffentliche Fürsorge kann man sich
ein Bild über die gewaltigen Aufgaben , die hier seit dein
Kriege entstanden sind, machen . Die Stadtverwaltung stehi
von jeher auf dem Standpunkt , Arbeit zu geben , statt Bar¬
unterstützung und hat dies praktisch bei jeder Gelegenheit
auch durchgeführt . Wenn es sich um Arbeitsbeschaffung
handelt , besteht stets Einigkeit im Eemeinderat . Kaum
eine Stadt in der Größe Nagolds wird auf diesem Gebiete
mehr leisten.

Nachdem das erste Lager des freiw . Arbeitsdienstes
das Schwimmbad gebaut hatte , ist für die jungen Leute
unter 25 Jahren über den Winter ein zweites Lager mit
70 Leuten eingerichtet worden , das zusätzliche Arbeiten
macht , die für die Zukunft wertvoll sind , Oeffentliche An¬
lagen , Wiesenentwässerungen , Straßen - und Wegbauten
usw . Für die Erwachsenen , meist verheirateten Arbeits¬
losen sind wieder Notstandsarbeiten im Gange , die die Be¬
seitigung der Hochwasserschäden vom 16 . Mai 1932, Wald¬
wegbauten , Straßenverbesserungen usw . bezwecken.

In dieser Weise wird auch im neuen Jahre fortzu¬
fahren sein , solange die Mittel es irgendwie erlauben , bis
endlich auch einmal die Arbeitslosigkeit , diese Geißel der
Menschheit und diese Plage für so viele arbeitswillige
Menschen , auf ein erträgliches Matz zurückgeht und Ge¬
schäfte , Handel und Wandel wieder blühen!

Wir haben berechtigte Hoffnung , daß der Umbau der
Staatsstraße Nagold — Altensteig 1933 in Angriff genom¬
men wird , um den wir uns mit den übrigen Beteiligten
schon seit 1926 bemühen.

Eine besonders günstige Entwicklung hat das private
Kraftliniennetz in den letzten Jahren durch die Firma
Venz L- Koch in Nagold genommen . Während die Kraft¬
postlinien sich auf Nagold —Haiterbach und auf einige Li¬
nien des Landkraftbestelldienstes beschränken , werden durch
die jetzt getrennten Firmen Fritz Benz und Walter Koch
die Linien Nagold —Herrenberg seit 1926, Nagold —Wild¬
berg —Sulz —Herrenberg seit 1928 , Nagold —Tübingen seit
1930 , Nagold — Pfalzgrafenweiler seit 1931 , Nagold —See¬
bronn —Rottenburg mit Unterbrechungen seit 1926 — mit
gutem Erfolg betrieben . Dazu kommt noch die neue Linie
Nagold — Jselshausen —Vollmaringen —Baisingen —Ergen-
zingen —Seebronn , die demnächst in Betrieb genommenwird.

Hier ist noch zu erwähnen , daß im Dezember 1932 das
neue Postgebäude an der Bahnhofstraße in Betrieb genom¬
men worden ist , dem in diesem Monat das Selbstanschluß¬
amt nachgefolgt ist.

Auch sonst werden die Wege zur Entfaltung von Han¬
del und Gewerbe neben der Unterhaltung der Eewerbe-
und Handelsschule soweit als möglich geebnet . Aber auch
für die Landwirtschaft wird neben der Unterhaltung guten
Zuchtviehmaterials , bei der Durchführung der Feldebe¬
reinigungen und anderem gesorgt . Zu wünschen wäre im
allgemeinen , daß die Feldbereinigungen viel früher als
dies gewöhnlich der Fall ist, zum Abschluß gebracht werden.
Eine Wohltat aber sind und bleiben die npuen Felder¬
einteilungen mit den Weganlagen , wenn man nur in Be¬
tracht zieht , wie viel Streit und Feindschaften vorher die
Ueberfahrtsrechte und -Lasten gebracht haben.

Unbestreitbar das wichtigste Unternehmen ist die in
den Jahren 1927— 1929 ausgeführte Nagold -, Waldach-
und Kreuzertalbachkorrektion . Ihre ungewöhnliche Bedeu¬
tung liegt nicht bloß in dem hohen Aufwand von über
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70V 000 Mark , an dem sich Stadt , Staat und Elektrizitäts¬
werk beteiligt haben , sondern in den geschaffenen Hochwas-
jerabflußverbesferungen und den daraus folgenden Entwick-
kungs- und Zukunstsmöglichkeiten. Im Laufe des letzten
Jahrhunderts wurden immer wieder Anläufe zur Beseiti¬
gung der Hochwassergefahren unternommen , doch ohne den
entsprechenden Erfolg und dieser Uebelstand blieb dauernd
Las Sorgenkind von Stadtverwaltung und Stadtvertre-
rung . Nicht ohne zuvor sorgfältigst geprüft und abgewogen
zu haben, ob die Entschuldung durch die Inflation und die
Vermögensvermehrung in der Inflation durch die Wasser¬
leitung den ftädt . Wohnungsbau und den Erwerb vom
Rößle , sowie der Stand des Stadtwaldes es zuließen , ein
jo kostspieliges und einzigartiges Unternehmen zu wagen,
ist Staatsverwaltung und Eemeinderat an diese Auf¬
gabe herangegangen . Man darf heute froh sein, daß
dieses wie ein unüberwindlicher Berg geschienene Werk
im Anschluß an die Hochwasserkatastrophe vom 5. Mai 1927
glücklich unter Dach und Fach gebracht wurde und darf
iüglich bezweifeln, ob das heute trotz Nostandsarbeiten
und freiw . Arbeitsdienst noch möglich wäre , weil eben der
Materialaufwand ein außerordentlich großer , und Gelder
schwer aufzubringen wären und ferner die Staatsbeiträge
wesentlich schwächeru. unsicherer fließen würden . Ohne die
Korrektion wären die Anlagen im Kleb und wohl auch
das Freibad nicht da und vor allem wäre der Ausbau der
itädt . Kanalisation und Sammelkläranlage nicht möglich
gewesen. Das Hauptkanalnetz der Stadt betrug 1912 —
2700 Meter und ist bis heute auf rund 10 Km. angewach¬
sen. Was die sanitären Anlagen anbelangt , so können wir
uns mit jeder auch größeren Stadt als Nagold messen.

In Nagold wurde dem Schulwesen von jeher immer
große Bedeutung beigelegt, wie es Pflicht einer Seminar¬
stadt ist. Unter der pfleglichen Behandlung des Gemeinde-
rats und der Stadtverwaltung hat dieses wichtige Gebiet
kommunaler Tätigkeit in allen Schularten bis zum Jahre
1931 Fortschritte gemacht. Bei allen Schulen kann ohne
Ausnahme festgestellt werden, daß sie den Bedürfnissen der
Gegenwart genügen . Bei der Mittelschule ist die Schülerin¬
nenzahl von Jahr zu Jahr infolge der Abwanderung zur
Real - und Lateinschule zurückgegangen, so daß sie auf
1. April 1929 aufgehoben werden mutzte. Infolge der durch
die Wirtschafts - und Deflationskrise verursachten Sparmaß¬
nahmen mußte auch bei den Schulen an den Abbau her¬
angegangen werden . Die evang. Volksschule (ohne Mittel¬
schule) hatte 1914 — 5 ständige Lehrer , 2 unständige Leh¬
rer und 2 Arbeitsschullehrerinnen und heute , nachdem in
den letzten 2 Jahren 1 ständige und 1 unständige Stelle
aufgehoben worden sind, 7 planmäßige und 2 außerplan¬
mäßige Stellen , also dieselbe Zahl , wie 1914. Die Zahl der
Schüler betrug 1913 — 460 und 1932 — 320. Die Koch-
: nd Hauswirtschaftsschule wurde 1922 neu errichtet . Sie
entspricht einem dringenden praktischen Bedürfnis . In der
Volksschule ist die Lernmittelfreiheit durchgeführt , wird
aber seit dem letzten Jahre auf die bedürftigen Schüler
beschränkt. Als weitere Volksschule besteht hier die staatliche
Leminarübungsschulemit derzeit 3 Klassen u. 115 Schülern
l.1914 4 Klassen und ebenfalls 115 Schüler) . Bei ihr hat
die Stadt den sachlichen Aufwand einschließlich Schulräu-
inen zu bestreiten .. Da die katholische Kirchengemeinde die
gesetzlich vorgeschriebene Zahl von 60 selbständigen Fami¬
lieneinheiten Nachweisen konnte, hat der Eemeinderat 1927
auf ihren Antrag eine kath. Volksschule errichtet , die bis
heute mit einem unständigen Lehrer versehen wird (Schii-
lerzahl 35) . Bei der Real -und Lateinschule wurde nachge-
bolt , was schon früher hätte geschehen sollen. Es wurden
entsprechend der Steigerung der Schülerzahl vom Gemein-
verat im Jahre 1919 und dann im Jahre 1923 und zuletzt
1926 je eine akademische Hilfslehrstelle errichtet und vom
Kultministerium genehmigt , wovon 2 in den Jahren 1927
und 1930 in ständige Studienratsstellen umgewandelt wor¬
den sind. Hierdurch war es möglich, der Anstalt durch das
Kultministerium die Berechtigung zur Erteilung der mitt¬
leren Reife zu geben. Nachdem seit 1924 die Schüler der
6. Klasse auswärts in Rottenburg und F-reudenstadt ihr
Einjährigenexamen abzulegen hatten , wurde diese Berech¬
tigung 1929 der eigenen Anstalt unter Verleihung des
Rektorats für die „Ralschule mit Lateinabteilung " endgül¬
tig erteilt . 1928 wurde noch eine private 7. Klasse ange¬
gliedert , wozu ein ganz auf Stadtkosten angestellter semina¬
ristisch gebildeter Hilfslehrer nötig war . Im laufenden
Jahr hat die siebte Klasse 8 Schüler, im nächsten Schuljahr
scheint sie wegen ungenügender Schülerzahl nicht gehalten
werden zu können.

Die Anstalt besuchten 1913 in 5 Klassen 75 Schüler und
1932 in 7 Klassen 161 Schüler. Für Chemie . Physik und
Biologie sind Lehrmittel mit einem Aufwand von 6000
Mark angeschafft worden.

Die Gewerbe- und Handelsschule hatte als städt. Pflicht-
sachschule bis nach Kriegsende einen hauptamtlichen Leh¬
rer und daneben zahlreiche Ueberstunden. 1919 wurde eine
Hilfslehrer -, 1923 eine weitere und 1927 die dritte
Hilfslehrerstelle errichtet, so daß 1927 4 hauptamtliche Leh¬
rer angestellt waren . 1927 wurde eine Hilfslehrerstelle in
eine ständige Stelle der Unterstufe umgewandelt und 1931
infolge des Rückgangs der Schülerzahl eine Hilfslehrerstelle
wieder aufgehoben . 1927 trat die Schule in ein neues Ent¬
wicklungsstadium ein, sie ging in eine Vezirksverbands-
schule auf , die jetzt außer der Stadt Nagold die Gemeinden
Effringen , Emmingen , Jselshausen , Oberschwandorf, Pfron¬
dorf, Rohrdorf , Schietingen OA. Nagold und Mötzingen
und Unterjettingen OA. Herrenberg umfaßt . Schülerzahl
1932 — 200, 1930 — 300 und 1914 — 224. Eine zweite
Fachschule auf der Grundlage der Freiwilligkeit ist die
Frauenarbeitsschule, die 1894 errichtet wurde und mit zwei
Lehrerinnen besetzt ist. Die Schülerinnenzahl betrug 1914
in 3 Kursen 100 und 1931 — 136 und 1932 bis jetzt in
2 Kursen 77. In diesem Zusammenhang sei auch der evg.
Kleinkinderschule gedacht. Sie war mit kürzeren und län¬
geren Unterbrechungen seit ihrem Bestehen 1838 in städt.
Räumen untergebracht . Infolge ihres Wachstums wurden
die Schulräume immer unzureichender. Ein bis zum Kriegs¬
ende vom Kleinkinderschulkomitee insbesondere von Schwe¬
ster Caroline von Olnhausen angesammelter Neubaufonds
ist zum größten Teil der Inflation zum Opfer gefallen.
Ein von Privatier Knödel gestifteter Bauplatz und die Ka¬
pitalaufwertungsreste bildeten nun den Baugrundstock. 1927
entschloß sich die evangelische Kirchengemeinde zu einem
Neubau an der Hohestraße, wozu die Stadtgemeinde einen
baren Baubeitrag von 20 000 Mk. gab. Dafür bekam sie
die bisherigen Wohn - und Schulräume zur freien Verfü¬
gung.

Durch die Freigabe des städt. Präparandenanstalts-
gebäudes seitens des evang . Lehrerseminars konnte die seit
Jahren erstrebte Landwirtschaftsschule im Jahre 1926 er¬

richtet werden . Nach einigen Jahren verlangte das Semi¬
nar die Prüparandenanstalt wieder zurück und die Amts¬
körperschaft war gezwungen , ein eigenes Schulgebäude zu
erwerben . Heute wird die Prüparandenanstalt vom Staat
wieder der Stadt zur Verfügung gestellt. Derzeit werden
nun Pläne geprüft , die bezwecken, die Real - und Latein¬
schule ganz u. allein im Knabenschulgebäude u. die Seminar¬
übungsschule in den bisherigen Räumen der Real - und
Lateinschule in der Prüparandenanstalt u. ferner die Land-
wirtjchaftsschule in ihren früheren Räumen der Präparan-
denanstalt unterzubringen.

Das Jahr 1932 war , wie schon so manches Jahr in
der Geschichte der Stadt ein Katastrophenjahr . Am 16. Mai
1932 suchte ein im Gäu gefallener Wolkenbruch das Kreu¬
zertal und das Rötenbachtal wie 1927 schwer heim. Der
Kreuzertalbach war innerhalb der Stadt ja inzwischen ka¬
nalisiert und die Kanalisation hätte ihren Zweck ja voll¬
kommen erfüllt , wenn nicht der Rechen vor dem Einlauf¬
bauwerk versagt hätte . Die Anlieger kamen schwer in Scha¬
den, sind aber einigermaßen entschädigt worden . Die Ver¬
besserungen an dem Rechen innerhalb und außerhalb des
Durchlasses werden nach diesen Erfahrungen hoffentlich nun
so vollkommen gemacht, daß sie sich als ausreichend für
künftige Hochwasser erweisen mögen.

Ihren guten Ruf hat die Stadt durch die Bezirks-
gewerbeaussteilung ins Land hinausgetragen , die inner¬
halb zwei Wochen von rund 20 000 Personen besucht wurde.
Ein glänzender Erfolg für den Wagemut des Eewerbever-
ein u. der beteiligten Kreise. Ferner ist aus unserer Stadt¬
kapelle unter der rührigen Leitung des Kapellmeisters Ro¬
metsch  etwas Tüchtiges geworden, worüber alle Nagolder
sich freuen . Aber auch sonst wird Musik und Gesang
sowie Turnen und Sport in den Vereinen und Schulen
kräftig gepflegt. Auch eine Sanitätskolonne ist dank den
Bemühungen des Roten Kreuzes zustande gekommen, so
daß die Einrichtungen der Stadt immer vollkommener wer¬
den.

VI. Ausblick.
Wir haben in Vorstehendem aus der Fülle kommuna¬

ler Tätigkeit nur die wichtigsten Aenderungen und Neue¬
rungen eines kurzen Zeitabschnitts behandelt . Die Stadt
hat aus früheren Zeiten nachgeholt und ist, was man heute
wohl sagen darf , ihrer Aufgabe als Bezirksstadt weitge¬
hendst gerecht geworden. Dabei hat sie sich in ihren finan¬
ziellen Mitteln nicht übernommen und kann zuversichtlich
in die Zukunft schauen, soweit in der heutigen Notzeit eine
Prognose gestellt werden kann. Jedenfalls muß Eemeinde¬
rat und Stadtverwaltung auch weiterhin alles daran setzen,
um das hohe Gut des Selbstverwaltungsrechts , das unsere
Vorfahren uns erkämpft und überliefert haben und Las
durch einen überspitzten Zentralismus in Reich und Staat
(Steuer - und Fiirsorgewesen , Besoldungswesen usw.) ohne¬
hin schon stark beschränkt ist, nicht durch Eingriffe und Dik¬
tate der Aufsichtsbehörden, wie dies in einer Anzahl von
Gemeinden bereits der Fall ist nicht vollends ganz zu verlie¬
ren . Es wird aller Umsicht u. Wirtschaft!. Sparsamkeit auf
lange hinaus bedürfen , um diese Wirtschasts - und Defla-
iionskrise ohne unheilbare Schäden für das Ganze zu über¬
winden und zu geordneten Dauerzuständen zu kommen
Die größten Anforderungen wird die Liquidierung dieser
Krise in den nächsten Jahren an die Gemeinden stellen.
Und es gilt mehr als je, auf dem Posten zu sein und die
Augen offen zu halten , um im geeigneten Augenblick zu¬
zugreifen , das ja oft das Geheimnis des Erfolges ist. Die
Stadt als solche kann aber auf sich allein gestellt nicht alles
vollbringen , es hängt auch sehr viel von der Einstellung
und dem wirtschaftlichen Handeln jedes einzelnen Ein¬
wohners ab. Eine gute Verwaltung und eine tüchtige Bür¬
gerschaft müssen sich gegenseitig ergänzen und befruchten.
Aber über dem allem muß als Primat alles Volks-, Ge¬
meinde- und Familienleben eine gute Finanz - und Wirt¬
schaftspolitik in Reich und Staat sein ! Dann dürfen wir
zuversichtlich hoffen, die furchtbare Zeit mit Gottes Hilfe zuüberwinden.

Dieser allgemeine Verwaltungsbericht würde kein voll¬
ständiges Bild über die umfassende Einzelarbeit in der
Stadtverwaltung geben. Unsere städt. Aemter haben über
ihre große mosaikartige Ressortarbeit das ganze Jahr hin¬
durch besondere Geschäftsberichte erstattet , die wir nach¬
stehend veröffentlichen.

Ich möchte meine Ausführungen nicht schließen, ohne
dem Gemeinderat für seine sachlichen vom Wohl der Stadt
diktierten Beratungen und Beschlüsse und den städt. Be¬
amten (den früh . u. heutigen ) den Angestellten u. Arbeitern
für ihre unermüdliche und treue Mitarbeit , ohne die das
Hütte nicht geleistet werden können, was im letzten Jahr
und in der ganzene 20jährigen Verichtsperiode geschehen
ist, — den herzlichsten Dank zu sagen!

Geschäftsbericht des Bürgermeisteramts
Wenn man das Kalenderjahr 1932 mit der Vorkriegs¬

zeit vergleicht, so muß man sagen, daß auch in diesem Jahre,
wie in den meisten der letzten 20 der Eeschäftsanfall sehr
von der Mißgunst der Zeit beeinflußt war . Nur 2 Jahre
seit 1912 gehörten der guten Vorkriegszeit an . Der Krieg
erforderte für die Verwaltung , hauptsächlich zur Sicherung
der Ernährung von Heer und Zivilbevölkerung außeror¬
dentlich viele Maßnahmen , die nur durch Einstellung von
Hilfskräften durchgeführt werden konnten. Glaubte man
mit Beendigung der Inflation für die Verwaltung eine
neue ruhigere Zeit erhoffen zu können, so hatte man sich
getäuscht, setzte doch bald die Arbeitslosigkeit ein.

Es ist deshalb geboten, gerade das Gebiet der Wohl¬
fahrtspflege in weiterem Sinne allen anderen Gebieten
voranzustellen.

Zu Beginn des Jahres 1933 hatten wir in Nagold
31 männliche. 28 weibliche Arbeitsloseuunterstützungs-
empfänger . 17 bez. 10 Kr .-U.-Empsänger . Für diese Arbeits¬
losen zus. 86 Pers . bezahlt die Arbeitslosenversicherung
die Unterstützungen . Außer diesen Erwerbslosen hat die
Stadt ferner noch 33 Wohlfahrtserwerbslose , die aus Reichs¬
mitteln eine Unterstützung überhaupt nicht mehr erhalten,
wenn auch die Stadtgemeinde für dieselben einen kleinen
Zuschuß erhält . Von diesen sind 10 als Notstandsarbeiter,
und 3 als Fürsorgearbeiter beschäftigt. Die Gesamtzahl der
bei der Stadt beschäftigten Notstandasrbeiter beträgt 55.

Zur Beschäftigung der Jugendlichen unter 25 Jahren
ist je ein Arbeitsdienstlager für männliche mit 70 und für
weibliche mit 20 Personen errichtet. Für die Arbeitslosen
sind täglich zahlreiche Fragebogen zu ergänzen nnd nachzu¬
prüfen . Hierauf sind die vom Arbeitsamt behandelten An¬
träge vom Bürgermeisteramt und Bezirkswohlfahrtsamt

> nochmals darauf zu prüfen , ob Hilfsbedürftigkeit vorliegt.

Oft reicht die Alu . oder Kru . nicht aus , um den betr . Fa¬
milien den notwendigsten Lebensunterhalt zu sichern. Des¬
halb mußten im Kal '.-Jahr 1932 für eine ganze Reihe von
Personen zusätzl. Unterstützungs -Anträge ausgenommen
werden. Wäre die Stadt nicht bestrebt, durch Notstands¬
arbeiten Arbeit zu schaffen, so müßten viele Barunter-
stlltzungen gewährt werden.

Die Zahl der Renten - und Fürsorgeempfänger ist auch
sehr von Interesse . So hatten wir im Dezember hier fol¬
gende Rentner mit nachstehenden Monatsrentenbeträgen:
190 Jnvaliden -Rentner 4870 -4t
37 Unfall -Rentner 1146 ->t
18 Waisenrentner 360 -1t
31 Witwen -Rentner 397 . u
100 Militär - und Hinterbliebenen -Rentner 3703 -4t
42 Zusatz-Rentner hiezu 905 M
22 Sozial -Rentner 303 ,4t
19 Klein -Rentner 437 -4t
15 Minderj . Fürsorge -Empfänger 304 -tt
7 Kranken -Rentner 160 -1t
3 sonstige Rentner 52 -4t
9 Ortsfürsorge -Empfänger (Arme) 151 -1t

493 Renten für 373 Personen mit zusammen 12 788 -1t
jährlich rd . 153 000 -1t

Rechnet man die Familienangehörigen dazu, so komm:
man zu dem Ergebnis , daß etwa K der gesamten Bevöl¬
kerung von den sozialen Einrichtungen erfaßt wird . Die
obengenannten Renten werden alle mit Ausnahme der 9
Ortsf .-Unterst .-Empfänger , der Zufatzrentner und der So-
zial-Kleinrentner und minderj . Fürsorge -Empfänger von
anderen Kassen ausbezahlt , jedoch hat auch das Bürgermei¬
steramt durch Beglaubigung der Rentenquittungen usw.
mitzuwirken.

Ein weiterer Zweig der Fürsorge nimmt seit einigen
Jahren die Arbeitskraft des Amtes immer mehr in An¬
spruch: die Betreuung der obdachlosen Wanderer . Es er¬
gibt sich folgendes Bild:

Zahl der im Obdachlosen- Zahl der kranken
heim untergebrachten Wanderer1913 2250 Pers. 50 Pers.

1924 3040 Pers. 64 Pers.
1931 4678 Pers. 300 Pers.
1932 4968 Pers. 444 Pers.

Hier fällt auf die gewaltige Steigerung der Zahl der
Obdachlosen, und besonders aber der kranken, im Bezirks¬
krankenhaus und Spital verpflegten Wanderer . Hauptsäch¬
lich die Behandlung der Kranken erfordert ein Maß von
Arbeit , das eine weitere Steigerung nicht mehr erfahren
darf . Die entstehenden Kosten müssen pünktlich innerhalb
3 Monaten beim Landes -Fürsorgeverband zum Ersatz an¬
gemeldet werden. In 2 Fällen mußten Klagen mit Badi¬
schen Fllrsorgeverbänden durchgeführt werden . Wichtig ist,
zu erwähnen , daß die Stadt an den Kosten des Obdach¬
losenheims ZH selbst zu bezahlen hat . Auch Schuhe müssen
auf Rechnung der Landesfürsorgebehörde an Wanderer ab¬
gegeben werden.

Einen weiteren Einblick in das Gebiet der Sozial¬
versicherung geben folgende Zahlen.

Zahl der Quittungskarten
Jnv .-Vers. Ang.-Vers. Jnv .-Vers.- Renten Ilnf.-

Mark. werd. antr . Anz.
geklebt f. Jnv .-Vers.1913 906 — 110 Pers. — 21

1924 866 26 260 Pers. — 21
1931 1079 94 187 Pers. 58 37
1932 1016 75 168 Pers. 33 60

Die weitere Tätigkeit des Bürgermeisteramts wird-
bestimmt durch zahlreiche, alljährlich wiederkehrende Ge¬
schäfte, in erster Linie durch die verschiedenen Umlagen.
In den Frühjahrsmonaten müssen die sachlichen Verände¬
rungen an Gebäuden und sonstigen Grundstücken in die
Aend.-Verz. ausgenommen und mit den persönlichen Aen¬
derungen in den Steuersatzprotokollen und Steuerbüchern
nachgesührt werden . Diese Geschäfte erforderten 1932 durch
die Hereinnahme der großen Feldbereinigung IV (Eis¬
berg) die vorübergehende Einstellung einer Hilfskraft . Bei
den Gebäuden mußten 1932 87, bei den Grundstücken ca.
1700 Veränderungen berücksichtigt werden . Mit der Um¬
lage für Staat und Gemeinde muß auch die Umlage zur
landw . Berufsgenossenschaft und zur Landw .-Kammer ge¬
fertigt werden. — Die Veranlagung der Gebäudecntschul-
dungssteuer gestaltet sich immer sehr schwierig. Eine im¬
mer größer werdende Zahl von Nachlaßgesuchen gehen
wegen dieser Steuer ein . Die Kirchensteuer wird ebenfalls
vom Bürgermeisteramt freiwillig veranlagt . — Mit der
Einführung der Biiraersteuer ist dem Amte eine neue große
Aufgabe zugewachsen. Zu erwähnen ist ferner noch die auf
1. Januar zu fertigende Brandschadensumlage , ferner die
Vergnügungssteuer , die Handwerkskammerumlage und die
Feuerwehrabgabe.

Auf dem Gebiet der Reichssteuern erstreckt sich die Tä¬
tigkeit des Bürgermeisteramts auf die Ausstellung der
Steuerkarten 1932 939 Stück und auf die Ausfüllung der
Einkommensnachweisungen . Auf 10. Oktober 1932 mußte
ferner eine Personenstandsaufnahme durchgeführt werden.
Auch die auf 10. Oktober 1932 ergänzte Namenskartei des
Finanzamts ist noch zu erwähnen , ebenso auch die Aus¬
kunftserteilung aus der Offenlegungsliste der Einheits¬werte.

Bauwesen: An Vaugesuchen sind zu behandeln ge¬
wesen

1913: 70. 1924 41. 1931 36. 1932 39. Die Neubau¬
tätigkeit ist im letzten Jahr nicht groß gewesen. Es wurden
nur drei Neubaugesuche behandelt . In den vorhergehenden
Jahren war dies besser, so daß heute in Nagold keine Woh¬
nungsnot mehr besteht. — Durch die Notstandsmaßnah¬
men der Reichsregierung auf dem Gebiet der Wohnungs-
instaudsetzungen mußten hier 48 Veihilfegesuche entgegen¬
genommen werden.

Gesundheitsfürsorge.
Die Berechnung des Wasserzinses erfolgt in vierteljähr¬

lichen Zeitabschnitten durch das Bürgermeisteramt . Damit
verbunden wird die Berechnung der Müllabfuhrgebühren.
Zahl der Wasserzinspflichtigen rund 670, Müllabfuhrgebüh
renpflichtigen rd. 610. Zahl der Anschlüsse an die Wasserlei¬
tung ca. 600.

Für die alljährlich wiederkehrende Impfung sind für
die Erstimpflinge die Verzeichnisse anzulegen , und für sämt¬
liche Impflinge die Impfscheine auszustellen.

An Anzeigen von ansteckenden Krankheiten sind ein¬
gegangen 1925 16. 1928 50, 1931, 21.

Wegen minderwertigem oder unbrauchbarem Fleisch
wurde beim Bürgermeisteramt Anzeige erstattet : 1924 in
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W Fällen , 1931 in 28 1932 in 33 Füllen . Größere Vieh¬
seuchen sind in den letzten Jahren nicht vorgekommen.

Gewerbe , Handel und Verkehr.
Auf diesem Gebiet müssen für das Gewerbe - und Han-

dclsaufsichtsaml alljährlich Betriebsverzeichnisse fortgeführt
werden . Ferner findet jedes Jahr eine Erhebung über die
Zahl der Arbeitnehmer in den Betrieben statt.

Seit 1928 ist der Ortsvorsteher Vorsitzender des Innungs-
Nus,ckusses für Lehrlingsstreitigkeiten . Es sind angefallen
1928 2, 193« 1. 1931 8^ 1932 7 Fülle.

Im Jahre 1932 fanden 3 Krümermürkte . 8 Vieh-
und Schweinemürkte und 33 Fruchtmükte statt . Ueber de¬
ren Ergebnisse sowie über die Lebensmitte »- und Eetreide-
preise ist allmonatlich dem Stat . Landesamt ein Bericht
zu erstatten.

Der Fremdenverkehr zeigt folgende Entwicklung.
Betten Kurgäste Passanten llebernachtungen

Kurgäste u . Passanten.
1923 117 515 7828 1545 10 437
1924 109 70 3855 650 4 275
193« 155 156 4162 1519 4 450
1931 170 112 4423 1724 5 015
1932 noch nicht ermittelt.

Rechtspflege:
An das Grundbuchamt wurden folgende Verträge

abgegeben:
'1913: 135. 1921 37 , 1928 180, 1931 81 . 1932 13.

Standesamtswesen.
Zahl d. Geburten Eheschließung. ausqeh . Aufq. Sterbef.
1913 79 28 47 66
1918 35 16 20 144
192 ! 91 15 34 58
1931 109 25 48 89
1932 98 24 44 68

Bei den Geburten und Sterbefällen sind die Auswärti¬
gen im Bezirkskrankenhaus inbegriffen , 1918 die Gefal¬
lenen:

sahl der Kirchenaustritte 1921 7, 1930 0 , 1931 11,
1932 ' 10.

Gcmcindegericht: Fundbüro:
Erl . Zahlungsbef. Verhandlg. angefall . Sachen

191 !) 49 17
1924 33 3 25
1931 69 3 36
193.2 68 11 7

Tätigkeit der Ortspolizei im engeren Sinne:
Strafrechtspflege:

allg . Srrafverf. Straf , wegen
Ungehorsam u.

Ungebühr

Anz. die an
and . Beh . weiter¬
gegeben wurden

Sühnever
suche

1913 245 bei 245
inbegriffen

28

1924 331 Lesql . b . 331 21
1931 164 3 '40 6
1932 115 1 35 10

Die -rtrafverfügungen wegen Polizeistundübertretun¬
gen habe , stark abgenommen.

Das umfangreiche polizeiliche Meldewesen und die
Führung A Einwohncrmeldckartei kann ebenfalls hier¬
her gerechnet werden.

Statistiken.
Jährliche Felderanblllmungsübersicht . — Viehzählung

auf 1. Dezember 1932, sowie mehrere Schweinezählungen.
— Obstertragserhebungen . — Monatliche Statistik der
Wohlfahrtserwerbslosen . — Fremdenverkehrsstatistik ..

Im Januar —Februar 1932 wurde bei der Stadtpflege
ein unvermuteter Kassensturz mit Nachrechnung , im März
ein solcher ohne Nachrechnung vorgenommen.

Wahlen und politische Polizei.
2m Jahre 1932 wurden folgende Wahlen durchgeführt:

2 Reichspräsidentenwahlen am 13. März und 10. April,
2 Reichstagswahlen am 31. Juli und 0. November . 1 Land¬
tagswahl am 24. April 1932.

Durch die Ueberwachung und die Anmeldepflicht der
öffcntl . Versammlungen und Umzüge , sind dem Amt und
der Polizei neue Aufgaben erwachsen . Vis Juni 1932 mutzten
sämtliche Flugblätter der pol . Parteien vor der Verteilung
vorgelegt werden.

Neben diesen größeren Arbeiten fallen noch eine große
Anzahl kleinerer Geschäfte an , die hier im einzelnen nicht
Largestellt werden , wie z. B . die Beantwortung von An¬
fragen fremder Behörden , von Privaten , Erteilung von
Auskünften usw.

Geschäftsbericht der Stadtpflege
Die überaus rasche und umfangreiche Entwicklung

des ftädt . Gemeinwesens im letzten Jahrzehnt , wie sie in
dem Bericht der Herrn Bürgermeisters ausgezeichnet ist,
hat begreiflicherweise die Tätigkeit der Stadtpflege in star¬
kem Maße beeinflußt . Keine Aufgabe konnte ohne Bereit¬
stellung der erfordert . Mittel durchgeführt werden . Die Ver¬
schiedenartigkeit der gelösten Probleme hat natürlicherweise
den Eefchäftskreis der Stadtpflege vielgestaltiger gemacht
und stellt an die Wachsamkeit und Umsicht erhebliche An¬
forderungen . Wie viel einfacher mag es doch in Vorkriegs¬
jahren mit den steten Verhältnissen gewesen sein . Drei
Faktoren bestimmen im Wesentlichen den Geschäftsgang
der Stadtpflege , getragen von dem Schreckensgespenst derNot:

1) Die anhaltende Zuweisung neuer Aufgaben , vor¬
nehmlich im Einzugswesen.

2) Die Durchführung der Maßnahmen auf dem Ge¬
biet des Fürsorgewesens im Zusammenhang mit den seit
Jahren geförderten Notstandsarbeiten und neuerdings die
Einführung des freiwilligen Arbeitsdienstes.

3) Die durch die fatale Wirtschaftslage immer häufi¬
ger werdenden Schwierigkeiten im Eeldeingang . ergänzt
durch einen manchmal schlechten Zahlungswillen.

Die Neueinführung der Bürgersteuer im Rechnungsjahr
1931 hat auch für die Einzugsstelle im verflossenen Jahre
große Schwierigkeiten gebracht . Rascher hat sich die ab
1. Oktober 1932 durch 'die Stadtpflege zu verwaltende
Fleischsteuer eingefllhrt . Eine mühsame Kleinarbeit haben
die Steuergutscheine gebracht.

Die Notstandsarbeiten und der freiw . Arbeitsdienst
verursachen großen Zeitaufwand , besonders der letztere,
da die Verrechnung der gesamten Kosten durch die Stadt¬
pflege erfolgt . Den Umfang des übrigen Fürsorgewesens
vermag man bei einem Vergleich der Fürsorge -Etatzahlen
1912 und 1932 leicht zu erkennen.

Zuschuß an die Armeniasse ' 1913 , 2300 Btt . und
1932 33 100 Mk . Hierzu muß noch bemerkt werden , daß
gerade die hier durchgeführte individuelle Behandlung der
Fürsorgefälle ein erhebliches Maß von Mehrarbeit dringt.
Die in großem Umfang gewachsene Wanderer -Fürsorge muß
hier ebenfalls Erwähnung finden.

Die Steigerung der Arbeitslosigkeit und der sortschrei-
leude Rückgang der Wirtschaft äußert sich langsam aber
sicher bei der Stadtkasse . Glücklicherweise überwiegt noch die
Zahl derer , welche ihren Verpflichtungen ordnungsmäßig
Nachkommen . Eine allerdings nicht kleine Zahl von
Schuldnern bereitet uns jedoch fortwährend erhebliche
Schwierigkeiten . Die Stadtpflege ist bestrebt , den Zeitver¬
hältnissen weitgehenst und insolange es sich mit einer
ordentlichen Wirtschaftsführung vereinbaren läßt , Rech¬
nung zu tragen . Es will oft nicht verstanden werden , wenn
unliebsame Maßnahmen als unumgänglich notwendig er¬
griffen werden müssen , da das passive Verhalten des Schuld¬
ners unbedingt dazu zwingt . Eine individuelle Behand¬
lung ist bei der Vielzahl von Schuldnern nur mehr in be¬
schränktem Matze möglich , so daß Mahnungen auch solche
erreichen können , welche im allgemeinen zu den Gutgewill¬
ten zu zählen sind . So ist das Mahnwesen zu einem Ka¬
pitel geworden , welches fast eine ganze Arbeitskraft er¬
fordert . Manches ließe sich vermeiden , wenn die Schuldner
rechtzeitig auf der Stadtpflege erscheinen und einen Zah¬
lungsplan erklären würden.

In Nachstehendem soll noch an einigen Zahlen kurz
ein Vergleich zwischen Einst und Jetzt gezeigt werden . Es
betrug der Gesamtumsatz bei der Stadtpflege einschließlich
Waldkasse und Armenpflege im Rechnungsjahre 1912
099 221 Mk ., im Rechnungsjahre 1931 — 1858 000 Mk.
Ein Beweis für den unendlich schweren Geldsingang zeigt ein
Vergleich des Ausst .-Verzeichnisses des Rechn .-Jahres 1912
mit 131 Mk . Ausständen u . das R .-Jahr 1930 mit 21 000 Mk.
Die Mieten waren im Jahre 1912 noch ziemlich klein bei¬
einander . Das Mietzinsregister von 1912 weist 25 Einträge
auf mit einem Ergebnis von 3858 Mk . während es im
Rechu .-Iahr 1930 zusammen 08 Einträge mit einem Miet¬
ertrag von 21 737 Mk . waren . — Pachtzinseinnahmen von
1912 - 1000 Mk ., 1930 - 2751 Mk . — Steinbruch -Mate¬
rial wurde im Jahre 1912 für nur 676 Mk . abgesetzt . Das
Register zählt nur 16 Einträge , 1931 dagegen 1162 und
26 018 Mark Erlös . — Die vielen kleinen Buchungen ha¬
ben eine große Eeschäftsvermehrung gebracht.

Eine Erweiterung der Verwaltung hat der Ausbau
der Latein - und Realschule und der Gewerbeschule gebracht.
Der Ertrag des Schulgelds gibt hierüber deutlichen Auf¬
schluß:

1912 1930
Latein - u. Realschule 2 400 Mark 11394 Mark
Gewerbeschule 429 Mark 3 329 Mark

Aehnlich ist es mit dem Aufwand für die Unterhal¬
tung der Straßen und Dolen . Solcher betrug z. V . im
Jahre 1912 — 22 627 Mk . und 1930 - 59 527 Mk.

Einen weiteren Raum nimmt auch die Anfertigung von
Statistiken ei» ! besonders zu erwähnen wäre hier die
alljährlich wiederkehrende Finanzstatistik und Fürsorge-
statistik . Elftere erfordert in ihrem Ausmaß jedesmal einen
Zeitaufwand von 3—4 Wochen . Die Zins - und Mietlen
tung im Vorjahr uns die verschiedenen Gehaltssenkungen
sowie die Berechnung knr gesetzlichen Steuern rzuaszinken
haben wesentliche Mehrarbeit gebracht . Im Jahrs 1931
wurden 1185 Zahlungsbefehle erlassen . Davon mußten viele
bis zur Zwangsvollstreckung durchgefiihrt und 351 Fülle
dem Gerichtsvollzieher überantwortet werden . Die Zahl
der Buchungen beträgt insgesamt 74 000.

Geschäftsbericht des Stadtbauamts
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müssen notwendigerweise auch Rückblicke auf weitere zu¬
rückliegende Jahre eingeflochten werden . Die meisten Zwei¬
ge des Arbeitsbereichs haben durch das Wachstum der Stadt,
wie der Ausbau des Wasserwerks und die Erweiterung des
Rohrnetzes der Wasserversorgung ! der Ausbau des Stra¬
ßennetzes eine Erweiterung erfahren . Hierher gehören im
erster Linie die Verbesserung des Nagold - und Waldach¬
laufes , des Kreuztalbaches , Waldwegbauten , die Förderung
des Siedlungswesens , der Ausbau des Doleunetzes , der Bau
der Kläranlage , die Einrichtung des Steinvruches , und zu¬
letzt auch die Einrichtung des freiw . Arbeitsdienstes . Ne¬
benbei haben alle diese Arbeiten , voran die Verbesserung
der Nagold und Waldach , ganz erhebliche Vorteile für die
wirtschaftliche und kulturelle Förderung der Stadt mit sich
gebracht und üben einen nachhaltigen Einfluß auf ihre
fernere Entwicklung aus . _

Die ersten Monate des laufenden Jahres waren aus¬
gefüllt mit der Fortführung und Beendigung der im vori¬
gen Jahr begonnenen Notstandsarbeit zum Bau einer
Kläranlage und dem Ausbau des Dolennetzes . Die Klär¬
anlage selbst wurde Mitte Januar in Betrieb genommen,
dagegen dauerten die anderen Arbeiten noch bis ins späte
Frühjahr hinein an . Mit diesen Arbeiten wurde das Do¬
lennetz um ein wesentliches Teil erweitert und es sind
jetzt nur noch einige Stränge dringlich . Bei den Notstands-
arbetten waren durchschnittlich 45 Mann vom Herbst bis
Frühjahr beschäftigt . In diesem Zusammenhang ist von
Interesse , daß bis zum Jahre 1912 2700 Meter Dolen in
Betrieb waren . In der Zeit von 1912 bis zur Nagoldkor-
rektivn wurden 2800 Meter Dolen gebaut . Während der
Nagold - und Waldachverbesserung , welche erst die richtige
Vorflut schuf, wurden 1305 Meter ausgeführt . Seither
sind noch 2975 Meter gebaut worden , während wir heute
das ansehnliche Dolennetz von 9800 Meter , also rund 10
Kilometer haben.

Im Rahmen der Notstandsarbeit für den Vau der
Kläranlage ist auch das gesamte Dolennetz einer General-
Reinigung unterzogen worden . Außerdem wurden einige
Dohlenzusammenbrüche festgeftellt und behoben . Hand in
Hand mit der gründlichen Reinigung wurde das Dolennetz
für den Betrieb der Schwemmkanalisation instandgesetzt.
Leider hatten wir das Mißgeschick, daß die kaum gereinig¬
ten Dohlen durch die Katastrophe im Mai ds . Js . und
später durch einen wolkenbruchartigen Regen zum zweiten¬
mal erneut versandet wurden . Eine der besonders gefähr¬
deten Dolen in der unteren Calwerstraße ist inzwischen
herausgenommen und durch einen weiten Beton -Kanal er¬
setzt worden , der jetzt leichter zu reinigen ist.

Die vorgenannten Arbeiten waren noch lange nicht
abgeschlossen , als schon die Vorarbeiten für den Bau des
Schwimmbades in Angriff genommen werden mußten.

Jetzt , nachdem das Bad fertig ist, sieht man es dem
einfachen Gebilde wirklich nicht mehr an , welch eine Fülle
von Einzelheiten und Fragen in bezug auf konstruktive

Ausbildung und Wahl des Materials zu entscheiden und
zu bearbeiten waren . Jnbesondere mußte bei der konstruk¬
tiven Durchbildung auch die Ausführung durch ungelernte
Arbeitskräfte berücksichtigt werden.

Tagsüber , vom Januar bis zum Herbst auf dem Bau¬
platz festgchalten , mußten alle unaufschieblichen Verwal¬
tungsarbeiten . wie die Arbeiten des Ortsbautechnikers,
Rechnungsprüfung , der schriftliche Verkehr , die Berechnung
der Dolenbeiträge usw . : dann die Lohnbuchhaltung für die
zahlreichen städt . Notstandsarbeiter , die An - und Abmel¬
dungen zur Krankenkasse , die Lohnnachweise , die Unfall¬
meldungen , die Kostennachweise für Staatsbeiträge usw .,
die Arbeitsbescheinigungen , dann das Einträgen und Kon¬
trollieren der Lieferungen aus dem Steinbruch , das Aus¬
stellen der Rechnungen für diese Lieferungen u. a . m. in
den Abendstunden besorgt werden . Da diese Zeit aber trotz¬
dem nicht zur Bewältigung dieser Arbeiten ausreichte , so
wurde eine Hilfskraft angelernt.

Es waren im laufenden Jahre 36 Vaugesuche zu be¬
arbeiten (1931 ebenfalls 36s . Zur Vauberatung wurde
das Amt neben der Beratung der evang . R'trchengemeinde
von Privaten ausgiebig in Anspruch genommen . 664 Rech
nungen waren nachzurechnen und zu prüfen , (1931 : 915;
1912 : 426 ). Die Berechnung der Dolenbeiträge konnte erst
im Spätherbst vorgenommen werden.

Die Lohnbuchhaltung umfaßt:
<1912) <1931 ) <1932)

132 987 735
52 88 85
35 142 77
33 142 96
— 987 735

142 96
Zur Beteiligung

Zeit übrig , « ie
tragen werden.

<)4 Jahr)
Lohnberechnuugen
Fuhrlohnberechnungen
Krankenkassenanmeldungen
Krankenkassenabmeldungen
Lohnbucheintragungen
Arbeitsbescheinigungen,

an der Oberfeuerschau blieb
mußte einem Gemeinderatsmitglied

keine
über-

Die Vaukontrollen mußten von dringende » Fällen ab¬
gesehen bis heute aufgeschoben werden.

Der Steinbruch „Mittler Vergle " war in die Not-
standsarbeit zum Bau der Sammelkläranlage mit einbe¬
zogen . Der Absatz hat sich gegenüber 1928 vcrsünf - und ge¬
gen 1912 verdreißigfacht.

Im laufenden Jahr <8 Monate ) wurden 1306 Liefer¬
scheine eingetragen und berechnet Im Jahr 1931 waren
es 1162 , 1928 : 165 und 1912 nur einige Lieferscheine . Der
Steinbruch hat natürlich auch eine entsprechende Mehr¬
arbeit für das Amt mit sich gebracht . Auf dem Stadtbau¬
amt wurden Sie Lieferscheine eingetragen und die Rech¬
nungen ausgesteltt.

An größeren Arbeiten ist noch die Teerung der Orts -,
Etterstaats - und Nachbarschaftsstraßen zu nennen , insge¬
samt ohne die Nachbarschaftsstraßen 31 000 qm. Die Unter¬
haltung dieser Strecken wird erschwert und verteuert , da¬
durch , daß die meisten städt . Straßen entweder gar keine
Vorlage haben , oder diese durch wiederholtes Bewalzen
allmählich eine so dicke Ueberdeckung bekommen hat , daß
sie praktisch wirkungslos wurde . Die Straßenunterhaltung
und Reinigung erfolgte größtenteils mit Wanderern und
Fürsorgearbeitern . — Die Gesamtlänge der befestigten
Ortsstraßen einschließlich der Uferwege betrügt heute 13 035
Meter . Seit 1912 wurden 3705 Meter gebaut.

Die Müllabfuhr , vor 2 Jahren eingeführt , erfreut
sich eines regen Zuspruchs und zeigt die Stadt ein Bilo
größerer Reinlichkeit ..

Die Wolkenbrüche haben Heuer an den Straßen , ins¬
besondere aber auch an den Feldwegen großen Schaden au¬
gerichtet und einen erheblichen Aufwand an Löhnen und
Fuhrlöhnen erfordert ..

Neben den laufenden Unterhaltungen an der Wasser¬
leitung und deren Zubehör wurde Heuer die Rohrreinigung
fortgesetzt und ist zurzeit noch im Gange . Neben den Ab¬
lagerungen wurden auch größere Verstopfungen und son¬
stige Unregelmäßigkeiten voraefunden und beseitigt . Die
gereinigten Leitungen sind nun wieder für längere Zeit
leistungsfähig . — In der Haiterbacherstraße wurde die
Niederdruckleitung mittelst Schieber mit der Hochdruck¬
leitung verbunden , so daß in Brandfällen auch in dieser
Straße Hochdruck verwendet werden kann.

Am Wasserwerk im Schwandorfer Tal wurden neben den
Unterhaltungsarbeiten noch Anstricharbeiten an Gebäu¬
de und der Wehrkonstrukton - und größere Ausbesser¬
ungen am Wehr selbst vorgenommen . Die Pflasterung des
Wehrabsturzes wurde durch ein Hochwasser weggerissen,
was außerdem große Auskolkungen dicht unterhalb des
Wehres zur Folge hatte.

Der Wasserverbrauch beträgt pro Kopf und Tag im
Januar 1932 160 Ltr ., Februar 189, Mürz 212 , April 166,
Mai 196, Juni 191, Juli 191, August 220 , September 199,
Oktober 178, November 152 Liter.

An den Gebäuden der Stadt wurden im Laufe des
Sommers und Herbstes nur kleinere Reparaturen vorge¬
nommen . Am Spitalgebäude mußte der schadhafte Wetter¬
giebel erneuert und die Abortanlagen ausgebessert werden.

An den Ufern der verbesserten Nagold und Waldach
mußten im Herbst verschiedene Ausbesserungen vorgenom¬men werden.

Aus dem Friedhof sind hauptsächlich durch Fllrsorge-
arbeiter und Wanderer verschiedene Wege neu hergestellt,
andere instandgesetzt und zum Teil mit Rasenbanketten
versehen worden.

Die Kriegergräber wurden in diesem Jahre versuchs¬
weise mit Blumen bepflanzt . Diese Ausschmückung ist sehr
schön, aber wahrscheinlich auf die Dauer zu teuer . Es muß
nach einer schmuckhaften Dauerpflanzung gesucht werden.

Die Dreschmaschine ist dieses Jahr stark in Anspruch
genommen worden . Eine gründliche Ueberholung ist not¬
wendig.

Der Vau des Bades war noch nicht ganz beendet , als
mit dem Herbst auch schon wieder die Notstandsarbeiten
einsetzten . Gleichzeitig wurde ein zweites Arbeitsdienst¬
lager eröffnet.

Durch die Notstandsarbeiter wird zurzeit der Horn¬
grabenweg ausgeführt . Weiter wurde ebenfalls im Wege
der Notstandsarbeit mit dem Kohlplattenbergweg begon¬
nen . In Vorbereitung ist l)ie Verbauung des Horngrabens
und der Umbau der Freudenstädterstraße.

Der freiw . Arbeitsdienst hat zuerst die Klebwege be¬
festigt und einige Arbeiten im Schwimmbad nachgeholt.

Zurzeit verbessert er die Eisbahn und entfernt das alte
Seminarbad , um alsbald mit den Arbeiten zur Entwäs¬
serung der städt . Wiesen im Schwandorfer - und Jselshüu-
ser Tal zu beginnen.

In Vorbereitung ist die Ausschließung des Galgenberg¬
gebietes zu Siedlungszwecken.
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